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Die Landpartie .
Von Termzio Mamiaui .

Nus dem Italienischen von HWruk Keyse .

^ ir gingen neulich , Kurzweil dort zu suchen,
s Zum Hügel von San Bartolo . Lin Häuflein

von Freunden nur , Lrnesto, dann sein Vetter
Mit seinem Kleeblatt lieber junger Töchter,
Als Sechster ich , als Siebenter der Sohn
Kleines Verwalters , fünfzehn Jahr ' erst alt,
Von kräft' gen Gliedern, thausrisch und voll Keckheit
Gleich einem jungen Faun . So klommen wir
Zu des Giordani Landhaus , wo der große
Torquato Herberg fand , der heimatlose
Italische Homer, der läng ' re Zeit
In diesen lvälderschatten Zuflucht suchte
Vor Leidgeschick und Rast von seinem Gram .
Geweiht ist dieser Mrt . Im nahen Lichwald,
Ivo unter blühenden Mvrtben silberhell
Die Wasser rauschen , lebt ein Lcho noch,
Lin heimliches , von feierlichem Sang ,
Und in der Luft klingt 's wie Torquato ' s Name.

In dichtberankter Laube, gegenüber
Der stillen Meerbucht, ließ ich mit Lrnesto
Im Gras mich nieder, uns ' re Augen lang
Am holden Anblick weidend : Hügel stiegen
Zur Rechten auf , geschmückt mit hohem Buschwerk ,

Fruchthalden senkten sich hinab zur weiten
Lb 'ne , die unter grünen Pappeln hier

Zur Linken lacht ' uns an die Adria,
vom wind gekräuselt und in allen Luchten
Tief blauend unter heiter'm Himmelsglanz.
Da boten lust' gen Anblick flinke Barken,
Die mit geschwellten Segeln windgetrieben
Hinschwankten durch die Fluth , wie weiße Schwäne
Sich wiegend durch die Marmorbeckeu zieh' » .
Lin wundervolles Bild bot auch zu Füßen
Der steile Felshang , der mit seinem rauhen
Gekiipp so jählings wie im Hochgebirg

Mit reizenden Mäandern tränkt und furcht
Des Apennin bescheidnes Flüßchen , der
Isauro , mehr an Ruhm als Wasser reich.

Hinabgetreppt sich senkte bis zum Saum
Der Brandung unten, ganz mit duft' gem Ginster
Und rankende» Vitalben überblüht ,
Indeß auf engen krummen Kletterpsaden
Die Ziegen sprangen und auf einein Brocken
von rauhem Tuff ein junger Bauer saß,
Die Hirtenflöt' am Munde , deren schrille
Kunstlose Melodie weit weit erklang
Hinab zum fernen Strand und dort verhallend
Im dumpfen wellenrauschcn sich verlor .
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Und so genossen wir des schönen Ausblicks
In wonnigein Behagen , während fröhlich
Im thauigen Grase die drei Mädchen sich
Mit einem schlanken Windspiel tummelten ,
Das hurtig wie der Wind und leichter als
Gin Wölkchen fast beständig hin und her lief ,
Dem Schiffchen gleich, das durch den Webstuhl fährt .
Komm her ! rief Lisa, komm zu nur , zu mir ,
Süßer philint ! und er , mit Blitzesschnelle ,
Lief hin zu Lisa . Komm zu mir , philint !
Rief dann Agnese von dem Hügel drüben
Ihm zu , und plötzlich kehrt ' er um und jagte
pfeilschnell zu ihr hinüber . Also trieben
Sie ihre Kurzweil , und vom Hügel hallte
Das Echo oft zurück : philint ! philint !
Des Spiels dann müde , singend traten sie
Ins nahe Gärtchen , um die Wette nun
Sträuße zu pflücken, wer den vollern , reichern
Und farbenbunteren zu Stande brächte .
Ach sieh , die schöne Lilie ! — Welches Glück !
Ich brauchte diese Pelargonie noch,
Die Farben recht zu stimmen ! — Welch ' ein herz ' ger
Jasmin ! Komm her , und wie ein Bräut ' gam sollst
Du zwischen diesen blauen Veilchen steh

' n . —
So regten sie die flinken Hände rings
Mit munt ' rem plaudern , sorglich auszuwählen
Das Schönste , was der Lenz an Schätzen bot .

Jedoch die liebe Adelina war
Verschwunden , Adelina , die noch kaum

Die Kinderschuh ' vertreten , doch an Schönheit
Die ältern übertraf . Wo steckst Du nur ,
Du wilder Unband ? riefen hell die Schwestern ,
Wo kamst Du hin ? — Und sieh , die Liebliche,
So wie ein Gnglein taucht aus seiner Wolke ,
Trat sie aus einem jungen Lorbeerwäldchen ,
Auf ihren Locken einen kleinen Kranz
von blauen Lilien , schöner, sel ' ger ach !
Als all ' die Huldgestalten meiner Jugend ,
Die mir im Herzen leben ! und auf mich,
von dem sie wußte , wie entzückt er ist
Von ihrer übermüthigen Kinderanmuth ,
Ging sie mit reizend stolzer Miene zu
Und schien zu sprechen mit den Augen : Freund ,
Nun freue Dich, zu seh

' n , wie schön ich bin !
Dann mir die runden Arme zärtlich um
Den Nacken schlingend : <V Terenzio , sprach sie,
Dein soll der hübsche Kranz sein , den ich eben
Höchsteigenhändig wand , und überdies
Will mitten auf die Stirn ich einen Kuß Dir ,
Recht einen süßen, drücken, lassest Du
Uns Deine schönen neuen Verse hören
(Schön sind sie sicher) , die ich vor drei Tagen
In Einem Zug Dich Abends schreiben sah
Und that , als säh ' ich ' s nicht und führe fort ,
von Tancred und Grminia zu lesen.
Sie schwieg, und die Belohnung und zugleich
Die Bitte regten auf das ganze Häuflein .
Sie stürmten auf mich ein mit Liebkosungen
Und baten lang ; da las ich mein Gedicht .

Amor , der Kinderxossen
Schon oft , der Schalk getrieben ,
Laßt mich ein Mägdlein lieben ,

Fast ein Kind noch.

Kaum erst zwei Lustren sind noch
Seit Kurzem ihr verronnen ;
Kaum hat ihr Reiz begonnen

Aufzublühen ,

Auch klettert sie zuweilen
Mit unbeschuhten Füßen
Auf einen Baum , nach süßen

Früchten lüstern .

Ich hör ' sie droben flüstern ,
Und wenn ich Liebesblicke
Und Seufzer zu ihr schicke,

Klingt ihr Lachen.

Noch weiß sie Nichts von Lieben
In friedlich stiller Seele ,
Denn Unschuld sonder Fehle

Hold umschwebt sie.

So rein und harmlos lebt sie
Gleich einer jungen Taube ,
Die nistet unterm Laube

Unerschrocken,
Der Blüthe gleich , der frühen ,
Die noch im Knospenstande
Ihr Inn 'res nur am Rande

Zart enthüllet ,

Dann , mich zum Narr 'n zu machen,
Ich werf ' Dir , ruft sie munter ,
Lin Aepfelchen hinunter ,

Mußt 's nur fangen !

Da sie des Taubers Locken
Nicht kennt , so süß und trübe ,
Und nie erfuhr der Liebe

Lust und Leiden.

Daß Sehnsucht uns erfüllet ,
Sie vollgereift zu schauen,
Damit ihr Duft die Auen

Süß durchhauche.

Und ach , ganz nach dem Brauche
Der herben jungen Blüthe
Ist ganz noch ihr Gemüthe

Unbefangen .

Auf Nichts steht ihr Verlangen ,
Als nur auf Spiel und Scherzen .
Fremd sind der Sehnsucht Schmerzen

Diesein Kinde .

Oft läuft sie inir geschwinde
Davon , mich zu erbosen ,
Zu flink, der Lieben , Losen

Nachzueilen .

Und wirft , wenn voll verlangen
Ich ausgestreckt die Hände ,
Mir in 's Gesicht behende

Lin paar Blätter .

Im Hellen Frühlingswetter
Durch's weite Thal zu schweifen,
Nach Faltern flink zu greifen ,

Macht sie selig .

Und o , wie folgt sie fröhlich
Dem Hunde durch die Aue ,
Um Blumen , roth ' und blaue ,

Sich zu pflücken.

Zwei Lächelgrübchen schmücken
Die Wangen ihr , die schönen.
Noch sind ihr Kummerthränen

Fremd geblieben .

Ich schwieg . Da schlang das reizende Geschöpf ,
Das Antlitz purpurglühend , um die Schläfen
Mit solcher Anniuth mir den blüh ' nden Kranz ,
Mit solcher Aumuth drückte sie ihr weich-
Geschwelltes Müudchen gegen meine Stirn
Und lächelte mir zu , daß , denk' ich d 'ran ,
Mein Herz von Himmelswonne überfließt .

Sie freut sich noch bescheiden
Der heimischen Rebenhügel
Und schweift mit leichtem Flügel

Auf und nieder .

Und hat sie ihr Gefieder
Zur Thurmeszinn ' erhoben ,
Lrtönel sanft von droben

Ihre Klage .
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Die Waher-Dylrastie.
Eine H' kau der ei über Musik, Sitten und Hänze.

Vortrag , gehalten im Wissenschaftlichen Club .

fienn mail eine sogenannte
Enquete , eine Nachfrage

^
in der ganzen Welt veran -

^ '
statten ließe , würde man erfahren ,

^ V daß es wohl Niemanden gibt , der
sich über Seine Werke nicht riesig freuen würde .
Ganze Schaarcn , die non der Existenz des

Meisters nie etwas gehört haben , hören ihn mit

Vergnügen an , ja noch mehr , sie gehorchen ihm .
Man behauptet , daß die englische Königin und indische Kaiserin

die zahlreichsten Unterthancn besitze ; es mag dies wahr sein , aber in einer

Beziehung doch nicht . Denn der beliebteste Herrscher im Reiche der Musen ,
dessen jeder Wink von unzähligen Millionen auf der ganzen Erde frei¬

willig befolgt wird , ist ohne Zweifel Johann Strauß II . Es ist das eine

Dynastie von Gottes und des Volkes Gnaden ; alterthnmlich ist sie nicht ,
aber ihre Herrschaft ist gegen alle Unbill der Zeiten gesichert . Und sollte

diese Dynastie einmal erlöschen , so werden doch ihre Satzungen bis ans

Ende der Welt beachtet und befolgt bleiben .
Die Minister Johann ' s II , die Capellmeistcr , verfügen über keine

Ncptilienfonds oder Panschaliengelder , doch stehen ihnen alle Zeitungen
der Welt zu Gebote ; sie überbieten sich in des Herrschers Lobe , denn sie
können die Gefühle der Völker nicht verlüngnen . Die Herrschaft Johann II

kennt keine Grenzen , aber den herzlichsten , ja fanatischen Anhänger findet
er in einem Volke , in seinem , nächsten Volke , das sich des Augenblickes
zn freuen versteht ; unter welchem Volke auch die Wiege der Walzer -

Dynastie erstehen mußte .
Ueber diese Sachen in ihrer Heimat zu sprechen ? — Ein solches

Unterfangen lauft
'
gewiß Gefahr , langweilig zu werden . Andererseits aber

möge cs verzeihlich erscheinen , wenn ein Nichtwiener diesen , wenn

auch bekannten Sachen doch etwa interessante Momente abzugewinnen
versuchen will .

Keine Musik , ja keine Kunst ist in so kurzer Zeit so populär ge¬
worden , wie die Weisen des Dreiviertel -Tactes . Sie eroberten im Fluge
die Welt ; in den entferntesten Regionen , sobald nur ein Schein der

Civilisation dort eindringt — nunmehr auch in Bosnien — wird lustig

gewalzt ; aber nirgends spielt der Walzer eine solche sociale Rolle wie

in Wien . Es kann hier einigermaßen vergleichsweise an einer anderen

Größe exemplificirt werden . Man braucht nicht erst nach Erklärungen zu

suchen , warum Makart der große Zauberer der Farben und des Lichtes ,
ihres sinnlichen Reizes , ihrer berückenden Mannigfaltigkeit , ohne einen

besonderen ethischen und psychologischen Untergrund — warum er wohl
in Wien sich so üppig entwickeln , und eine Epoche des Farbcnrauschcs

begründen konnte . Äehnlich gewissermaßen verhält es sich mit den

Strauß ' schen Walzer » . Sie singen , überschäumen , sieden , toben und tosen ,
sie verursachen eine blitzartige Wonne , sie versetzen in einen Musik¬

rausch und Tanzrausch , sie widerspiegeln die echte Seele des wiene¬

rischen Volkes , sein Blut , sein Temperament .
Es ist wohl unzweifelhaft , daß zu der Annehmlichkeit und der Lust

des Daseins der Umstand sehr viel beiträgt , daß es in verschiedenen
Ländern verschiedene Sitte » und Gebräuche gibt , ebenso wie verschiedene
Klimate und Vegetationen . Und überhaupt muß sich die Lebensfreude in

einer jeden großen Stadt anders offenbaren , anders auch in der Provinz ,
wie in den Städten .

Es gibt Länder , wo in dem Verkehre der Menschen mit einander

das häuslich - gesellige Moment überwiegt ; dort sind die Vergnügungen

überhaupt mehr häuslich und die nationalen Tänze gesellig . Es ist
nebenbei auffallend , daß in einigen dieser Länder als allgemeines Ge¬

tränke auch der Thee vorherrscht , der die Nerven der Menschen nicht

besonders günstig beeinflußt . Nun , der Thee kann eigentlich nur zn
Hanse , von der Hausfrau selbst oder von dem Hausfräulein , oder wenig¬
stens unter ihren Angen echt und richtig zubereitet werden .

In anderen Ländern bilden den Regulator des geselligen Verkehres
die öffentlichen Vergnügungsorte . Und es ist wieder nebenbei auffallend ,
daß dort als allgemeines Getränke das Bier vorherrscht ; das Bier ,
welches in seiner besten Güte gewiß nur in öffentlichen Localen frisch
vom Zapfen genossen werden kann . In diesen Ländern tritt ein häuslich¬
geselliger Verkehr in den Hintergrund , und überhaupt entwickelt sich dort
das gesellschaftliche Leben schwächer . Offene , wo anders beliebte Salons
sind dort eine unbekannte Erscheinung — es besteht kein Bcdürfniß
darnach . Wir sehen , daß in Ländern der Geselligkeit die Zusammen¬
kunft der Parlamente oder Landtage den Anlaß zu der höchsten gesell¬
schaftlichen Saison bietet ; so ist es z . B . in London , in Pest , in Lemberg .
In anderen Ländern dagegen merkt man in gesellschaftlicher Beziehung
gar nicht , ob die Parlamente tagen oder Ferien haben . Woran dies liegt ?
Darüber könnte man auch nach dem bekannten Recepte Nachdenken . . . .

Wenn Fremde in jene Länder oder in jene Städte kommen , und
Leute verschiedener Sphären , aus literarischen , artistischen , financiellen
Kreisen kennen lernen wollen , so ergeht es ihnen sehr miserabel . In ver¬
schiedene Salons können sie nicht eingeführt werden , indem solche nicht
bestehen ; sie müssen sich mühselig in öffentlichen und in Clublocalen bewegen ,
sich nach Stammtischen umschen — und alles das hilft ihnen wenig . Die
Fremden ärgern sich darüber , und unter dem Einflüße dieses Aergers bilden
sie sich oft seltsame Begriffe von der Menschengattnng in jenen Städten .

Dem Bedürfnisse des geselligen Verkehres muß jedoch auch dort

entsprochen werden ; die junge Welt muß sich doch begegnen . Man sinnt
also nach Mitteln , und es werden meistentheils künstliche gesellige Herde
gebildet . Diesen Dienst erfüllen dort fast ausschließlich Vergnügungs¬
vereine und Clubs . Ein Bedürfniß hat sie geschaffen , es geschieht aber ,
was bei jedem socialen Gebilde vorznkommen Pflegt : es wird über¬
trieben , das Künstliche überwuchert alle naturgeinäßen Verhältnisse . Es

liegt in der Natur aller Vereins und Clubs , daß sie, je zahlreicher ,
desto enger und ausschließlicher werden , daß sie den geselligen Verkehr ,
dein sie dienen sollten , immer unnatürlicher gestalten , daß sie ihn ver¬

knöchern .
Die Vergnügungen müssen sich dort auch demgemäß gestalten . Es

gibt dort immer weniger Boden für spontane , ungezwungene , aber feine ,
nicht zierliche , aber auch nicht geistlose , häuslich -gesellige Unterhaltungen .
Kaum daß dort noch der Kaffee , eine Tarok - oder Poker - Partie einige
Bekannte dann und wann vereinigt . Um Gesellschaft , um eine lebhafte
Unterhaltung handelt es sich dabei gewiß nicht .

In Wien ist es in mancher Beziehung anders . Und man kann ,
wenn man das ganze Volk im Auge behält , die Behauptung aufstellen ,
daß auch hier ein besonderer Umstand eine entscheidende Rolle spielt .
Nicht das Bier allein bildet hier ein allgemeines Getränk ; hier ist auch ,
und vielleicht zu allererst , Wein zu Hause , und zwar nicht der erste beste,
oder erste schlechteste , aber der eigenthümliche österreichische , leichte Wein ,
der angenehm aufregend wirkt und den Frohsinn fördert .

Dieser Frohsinn , das erkennt man sofort , findet seinen natürlichen
Ausdruck , offenbart sich in seiner eigentlichsten Form — im Walzer .
Sobald die Walzerklänge sich vernehmen lassen , hören die älteren Leute
mit Vergnügen z » , sie schlagen den Tact mit Händen und Füßen —

und die junge Welt tanzt , wo immer es nur möglich ist : auf Wachs ,
Sand oder auf dem grünen Rasen , im Tanzsaal , ini Prater und beini

Henrigen , in der Stadt und auf dem Lande . Es entsteht aber dadurch
nicht das Bild einer Gesellschaft , die sich mit einander unterhält , sondern
jeder Anwesende unterhält sich für sich , oder es unterhalten sich die

tanzenden Paare , jedes für sich. Denn der Walzer — und andere Rund¬

tänze — das ist nicht die Geselligkeit , das ist kein Chor , kein Ensemble ,
sondern ein Duett , eine große Anzahl von Duetten . Man könnte glauben ,
daß sich das tanzende Paar zu einem Rendezvous eingefunden hat , es
kümmert sich gar nicht darnach , was ringsherum geschieht , alle Paare
kümmern sich nicht darnach , jedes tanzt für sich — und so geschieht es ,
daß Alle , die tanzen , schwelgen und rasen , und sich vortrefflich unter¬

halten .
In anderen Ländern ist es wieder anders . Die Rnndtänze genügen

dort nicht , sie befriedigen nicht , sie allein entsprechen noch nicht den

dortigen Sitten und Gebräuchen .
Die Attraction und die Poesie der Tanzunterhaltung liegt dort in

der lebhaften Geselligkeit , und ist bedingt durch das ununterbrochene
Mitwirken Aller . Das Vergnügen entwickelt sich langsamer und stufen¬
weise , und wird auch darnach durch die Tanzordnnng geleitet , daß es
ein allgemeines werde . Zuerst führt dort die Polonaise die ganze ver¬

sammelte Welt — und zwar sowohl die ältere , als die jüngere — aus
die Tauzbühne . Dieser Umstand verleiht dem Tanze das volksthümlichste
und das geselligste Gepräge . Wir sehen , daß bei den ländlichen Festen
des Banernvolkes überall , in der ganzen Welt , nicht die Mädchen allein

tanzen , aber nicht minder die Frauen , und vielleicht am meisten sogar
die älteren Frauen . Ebenso verhält es sich mit den Männern . Diese
Sitte bringt einen großen Vortheil mit sich , es wird dadurch der im

Tanzsaale so lästige Dualismus vermieden , die Spaltung der Gesellschaft
in zwei Theile , einen , der tanzt und sich vergnügt , und den anderen ,
der sitzt, gähnt und sich nach dem Bette sehnt . Wenn wir höher schauen ,
so finden wir , daß jene volksthümliche Sitte auch noch an manchen
Höfen beobachtet wird ; sie wird somit von unten und von oben als die

richtige empfohlen .
Aber kehren wir zurück zur Polonaise . Sobald alle Versammelten

ans die Tanzbühne gebracht sind , bilden sich Gruppen und Reihen , die

fortwährend untereinander wechseln ; dadurch wird die Gesellschaft mit
einander bekannt , man beginnt Gespräche , die später fortgesetzt werden ,
das Eis schmilzt , und es entsteht dadurch jene Stimmung , die schon eine

Aufmischung erlaubt nnd verlangt .

Diese Aufmischnng wird sodann auf eine reizende , lebhafte Weise
durch den Mazur bewerkstelligt . Der Mazur öffnet die Schleußen des

Gefühles , des Temperamentes , der Phantasie , vermöge seiner zahlreichen
Figuren , an denen sich fortwährend Alle betheiligen . Die Schönheit und
die Grazie , die Geschicklichkeit nnd die Kraft kommen zur Geltung , und
die Stimmung wird immer mehr gehoben . Jetzt erst ist der richtige
Augenblick für den berauschenden Walzer gekommen . Wie einzelne Blumen
aus einem großen , bis nun gebundenen Strauß , springen jetzt tanzende
Duette hervor im Walzer , auch in anderen Rundtänzen , welche wieder
in eine Quadrille und einen Mazur ausmünden . Das Tanzvergnügen
gestaltet sich ans diese Weise zuin Ideal der Geselligkeit .

Als gesellige Tänze gelten sonst der englische Sir Roger , das

bosnisch - bnlgarisch - serbische Kolo , früher galt auch der steife , manierirte
Menuet und die Quadrille , wenn sie als Tanz behandelt wird .
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Nun , wie schon gesagt , ist cs in Wien anders . Man braucht hier
keine Vorspiele , keine Einleitungen , man wirst sich sofort in Rnndtünze ,
und man tanzt den Walzer , wie man ihn wo anders zu tanzen weder
versteht , noch vermag .

Man tanzt ; andererseits aber läßt es sich nicht bestreiten , daß die
Kunst des anmnthigcn Gehens , der graciöscn Bewegungen keine allgemeine
ist. Dieser Mangel steht wohl in Verbindung mit der Ausschließlichkeit
der Rnndtänze , mit der Vernachlässigung der gesellschaftlichen Seiten des
Tanzvergnügens , und überhaupt der gesellschaftlichen , salonmäßigen
Unterhaltung . Es scheint , daß die Tanzlehrer und die Mütter ans diese
ästhetischen Eigenschaften wenig Gewicht legen , denn für die Rnndtünze
gelten andere , specielle Regeln . So wie die Gabe oder die Kunst einer
natürlichen , aber anregenden Conversation , wird auch die Amnnth des
Gehens , der Bewegungen und auch des Sitzcns immer seltener . Die
Mädchen können diese Eigenschaften nicht leicht in Gesellschaft ab¬
lauschen und sich aneignen , denn cs gibt immer weniger Zusammen¬
künfte , deren Zweck , Werth und Reiz die gesellschaftliche Unterhaltung
bilden würde .

Indessen steht es fest, vaß Alle , auch Diejenigen , denen daran
mangelt , was Sardou » avoir <t <z la lixns « nennt , doch in Rnndtänzcn
sich außerordentlich bewähren .

Die Quadrille ist nur ein Opfer , das dem Zwange einer traditionellen
Sitte gebracht wird . Sie wird ja gar nicht getanzt , man trippelt blos
wie in einer Manege , sehr unbequem , im Gedränge , und die sechste
Figur wird möglichst kurz abgethan . In anderen Ländern dagegen , wo
man die Quadrille als geselligen Tanz behandelt und braucht , wird die
sechste Figur zu einem lebhaften Tanzpoem in mannigfaltiger , malerischer
Gestaltung ausgebreitet .

Nach der Eroberung Frankreichs ist der Walzer von dort als
Cotillon znrückgekehrt und hat sich eingebürgert . Der Cotillon , das ist
der verwässerte Walzer mit unerquicklichen Hindernissen . Diese Behaup¬
tung mag vielleicht als eine Blasphemie klingen , sie ist jedoch wahr . Die
im Cotillon verwendeten Apparate sollen angeblich die Lust , den Froh¬
sinn heben ; sie werden auch nur insofernc tolerirt , als sie die eigent¬
lichen Walzerdnette fordern können . Im Allgemeinen aber sind sic lang¬
weilig und werden nur als Zeitverlust betrachtet . Die junge Welt ärgert
sich über die Langweiligkeit des Cotillons , aber nur im Geheimen , sie
traut sich nicht , es offen zu gestehen . Der einfache Walzer wird dann
immer , und mit Recht , als Erlösung begrüßt .

Es ist nun wohl erklärlich , daß im Lande der Nundtänzc Der¬
jenige , der über einen unerschöpflichen Born des höchsten Rnndtanzcs
verfügt , nicht nur ein Walzcrkönig , aber überhaupt der König des Tanz¬
saales und der König aller öffentlichen Locale geworden ist . Der Walzer
wird nicht nur getanzt , er wird auch gesungen und auch ohne Tanz als
Musik gespielt . Sogar ein Stammtisch gelangt erst dann in die glück-
selige Stimmung , wenn ihm Walzer gespielt werden . Deshalb entstehen
hier auch echte Walzer -Virtuosen , Spccialisten , wie die Schrammeln und
Andere , deren Kunst über den gespielten oder gesungenen Walzer nicht
hinansreicht , aber in dieser Kunst sind sie ganz vorzüglich . Das ganze
Volk , alle Stände oder Schichten , bilden ein empfindsames Publicum
für diese Volksmnsikantcn . Bei raffinirten Gelagen der verwöhnten
Sphären sind diese Walzer - Virtuosen als die Würze der Unterhaltung
erwünscht . Ohne Walzermnsik gibt es kein Wohlbehagen .

Wir sehen auch , daß unter Balleten jene die populärsten werden ,
einen bleibenden Erfolg erringen , welche den Walzer vorführen in Tanz
und Musik . Man will die süßen Klänge hören und man will den
rasenden Paaren znschanen ; das Herz schlägt rascher und es juckt in den
Fußspitzen . Darin liegt das Geheimnis ; des so einfachen und doch so
entzückenden Ballets »Der Wiener Walzer « , welcher ausschließlich ans
den Strauß ' schen Schätzen aufgebant ist .

Die Geschichte dieses Strauß ' schen Walzer -Königthnms beginnt in
der Neuzeit , kaum vorgestern , doch ist sic , wie ich es selber erfahren
habe , nicht allgemein bekannt . Die Genealogie und die Verdienste ein¬
zelner Mitglieder der Dynastie mögen in bündigster Kürze angeführt
werden . Ans Steiermark und Tirol stammt der Ländler , Tanz und
Musik . Das scheint , wie die Gelehrten meinen , die Urquelle des Walzers
gewesen zu sein . Strauß Johann I faßte den Ländler in einen strengeren
Rythmus , veredelte ihn durch einen musikalischen Stil , gestaltete ihn ans
eine neue , originelle Weise — und schuf den Walzer . Er war ein
Wirthssohn ; Bücher behagtcn ihm nicht ; man gab ihn in die Lehre zu
einem Buchbinder . Sehr schlecht fühlte sich dort der Knabe und versüßte
sich sein Mißgeschick nur dadurch , daß er ans seiner Kindergeigc mnsicirte .
Es geschah , daß der Meister einmal den Knaben wegen irgend eines
Vergehens mit Prügeln belohnte , und ihn ans dem Boden zur weiteren
Strafe der Kälte und dem Hunger ansgesctzt hatte . Aber die Frau
Meisterin hatte Mitleid und fand Gefasten an der Geige des Knaben ,
sie ließ ihn entweichen , er floh nach Döbling . Es fand sich dann Jemand
der sich seiner annahm , für sein Musikstudium sorgte und so den Gründer
der Dynastie rettete . Strauß Vater spielte mit seiner Capelle zuerst beim
Domaycr in Hietzing ; er fing mit drei Genossen an , darunter der Lanner ,
ein Bruder im Walzer .

Lanner war der Mitbegründer der Herrschaft des Walzers , er und
Strauß hielten gleichzeitig zwei gleiche Sceptcr . Einige Zeit spielten sic
zusammen . Das Orchester bildeten : Lanner Dirigent und Violine , Strauß
Viola und ein dritter Musikant Gnittarc . Lanner ging selbst herum ab¬
sammeln mit dem Teller . Dann thcilten die beiden Regenten die Tanz -
sälc unter sich . Lanner starb im Jahre 1843 , geachtet und geliebt ;
dreißigtanscnd Menschen begleiteten ihn zur ewigen Ruhe . Sein be¬
rühmtester Walzer ist - Schönbrunner », zu seinen Stammznhörern

gehörte Franz Schubert . Man sagt , daß Lanner in seinen Compositionen
mehr Sänger war , Strauß mehr Tanzinnsiker . Einige Jahre darauf
folgte dem Lanner sein Sohn in das Jenseits . Die Herrschaft blieb dem
Strauß allein , der seinen Genossen bitterlich beweinte . Als er eine zahl¬
reichere Bande uni sich versammelte , ging er mit ihr wandern . Dreimal
und am längsten spielte er in England , immer unter dein Protcctorate
der Königin Victoria . Darin liegt auch ein Beweis des siegreichen
Erobernngsznges des Walzers . Strauß starb auch in London im
Jahre 1849 , ist aber in Wien in der Nachbarschaft Lanner ' s zur Ruhe
gelegt worden .

Die Verlassenschafts -Jnventnr ergab eine sehr reiche Erbschaft . Er
hinterließ 152 Walzer , 95 andere Tänze, - zwei Töchter und drei Söhne .
Aber wie sonderbar ; was der Meister für den Vater , das war der
Vater für seine Söhne . Die Musik war bei ihm zu Hause unter Strafe
verboten . Es half jedoch nicht ; im Geheimen griffen die Knaben zu den
Geigen ; Musik lernten sie außer dem Hanse , die Mutter erlaubte es ; es
entstanden daraus Mißhelligkeiten . Der älteste Sohn , der spätere
Johann II , besuchte die Technik , verließ sie aber nach dem zweiten Jahr -
gange der commereiellcn Abtheilnng . Während der Cnrse und Vorträge
beschäftigte er sich nur mit Noten ; nunmehr also widmete er sich mit
Hilfe der Mutter ausschließlich der Musik . Im neunzehnten Lebensjahre
dirigirte er schon ein eigenes Orchester , und am 15 . October 1884 feierte
Wien das Jnliüum seines ersten Auftretens im Jahre 1844 , auch im
Dommayer Garten . Er spielte damals seinen Walzer » Gnnstwcrber » und
eroberte das Publikum . Es erhob sich ein Beifallssturm ; der Sohn er¬
innert sich in diesem Augenblicke ans den Vater , der schmollend zu Hause
verschlossen verblieb . Er fängt an , die Weisen des Vaters zu spielen ;
das Publikum jubelt unbändig und bricht ans in die Wohnung des
Vaters , entführt ihn mit Gewalt in den Garten , und hier , ans der
Estrade , kommt es zur Versöhnung zwischen dem Gründer der Dynastie
und seinem legitimen Nachfolger . Die Erinnerung an diesen Jubel er¬
weicht noch die Herzen der alten Wiener , und die Strauß -Dynastie ver¬
schmolz seitdem nicht nur durch den Walzer , sondern auch durch ihr
Lebcn mit dem Leben Wiens .

Johann II übernahm das Sccpter nach dem Vater ; er bereiste wie
der Vater die weite Welt mit seinem Orchester , und säete Walzer wie
aus einem Füllhorn . Wer kennt sic nicht , jene »An der blauen Donau « ,
» Freut euch des Lebens « bis zu dem » Seid umschlungen Millionen » .
Der Walzer » An der blauen Donau « ist ja die echteste Volksmusik
geworden .

Im Laufe der Jahre componirte er ungefähr 450 Walzer , und
jeder fand und findet noch in der ganzen Welt Verbreitung in unzähligen
Exemplaren .

Seit zwanzig Jahren hat aber Johann II nicht das Scepter aber
den Dirigentenstab nicdergelcgt . Es ist nur natürlich , wenn er sich nach
Ruhe sehnte , wenn er seine Kräfte auffrischcn und sammeln wollte ; denn
im Verlaufe von fünfundzwanzig Jahren hat er wohl nur selten eine
Nacht ruhig schlafen können . Indessen scheint es nur , daß seine theilweise
Zurückgezogenheit auch tieferen Motiven entsprungen ist .

Es ist wohl schwer , die Entwicklung eines Künstlers zu erklären ,
wenn er noch ans der Höhe seines Schaffens steht , und ohne ihn selbst
zu interviewen . Ein Versuch in dieser Richtung möge aber gestattet
werden , ein Versuch , der nur der Natur der Dinge nachgehen will .
Wien , die alte , heimische , kleine , wohl auch philiströse Stadt , welche zu
Zeiten Metternich ' s und Bach ' s ihre Lebensgeister nicht so frei wie
später in der constitntionellcn Ncra entfalten konnte , welche sich wenig
mit staatlichen und socialen Problemen beschäftigte , welche sich unter
eincr fürsorglichen Bevormundung ganz zufrieden fühlte und von der Außen¬
welt nur wenig vernahm — das damalige Wien versank mit Wonne in
dem Walzersprudcl . Nun , jene Welt , jene speufische Atmosphäre der
Amorsäle , der Stränßlsälc , des Elisium , jenes Milien , worin der Walzer
entstand , schwindet mit jedem Tage . In Folge der Stadterweitcrung ,
Verschönerung , neuer Bauten und Straßenzüge verschwinden die alten ,
trauten Beisel und Kneipen , jene dunklen , mit Rauch und Hitze erfüllten ,
in welchen dazumal das Volk , das Bürgerthum sich gemächlich fühlte
und unterhielt . Ans ihrer Stelle entstehen lichte , geräumige , verschwen¬
derisch ausgcstattete , aber rein kosmopolitische Cafes , Bierhallen , und
auch wahre , große Gärten ; und die ehemalige flackernde Oelflammc ist
durch Edison und Auer ersetzt . Dasselbe geschieht mit der Bevölkerung
Wiens . Der alte , kleinbürgerliche Typus verändert sich , nimmt moderne
Formen an , es strömen herbei und vermengen sich Rassen und Nationa¬
litäten ; das alte Volk weicht zurück in die Vororte , immer weiter ; die
Stadt wird europäisch , fast international . Aenßcrlich bewahrt sie wohl
ihren deutschen Charakter , aber dieses Dcntschthnm ist nicht mehr aus¬
schließlich wienerisch , und am wenigsten altwienerisch . Die Stadt befindet
sich in einem Uebcrgangsstadium ; alte Sitten und Gebräuche hören auf
allgemein zu sein ; andere , gemeinsame , haben sich noch nicht entwickelt ;
die Bande , welche diese Bevölkerung znsammcnhaltcn sollen , sind noch
ganz lose ; die Einwohncrschichten bestehen hier erst neben einander , über¬
leben noch nicht untereinander . Es gibt schon kaum eine Scholle von
Wien aus dem Jahre 1848 , und das Wien der Zukunft ist erst in der
Bildung begriffen . Den Ton gibt jetzt nicht mehr das ganze Volk an ,
aber vor Allem die oberen Schichten , und diese sind meistentheils nicht
wienerisch und znm großen Thcile , was ja in jeder Weltstadt vorkommt ,
kosmopolitisch . Wien , der große Ameisenhaufen , sammelt sich erst und
Niemand kann noch voraussehen , wie er sich gestalten wird .

Man kann annehmcn , daß solche Veränderungen der Lage und der
Verhältnisse den Walzerkönig mächtig beeinflußen durften ; es übcrkamen
ihn vielleicht Ahnungen , daß er hier den Boden unter den Füßen
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verlieren könnte . Er fühlte sich wahrscheinlich in dem neu aufstehcndcn
Wien nicht mehr ganz so traulich wie früher , nicht mehr ganz zu Hause .
Dem sollte abgeholscn werden . Das dürfte eine Ursache sein ; die zweite ,
eine einfachere , dürfte darin zu finden sein , daß dem gereiften , schöpfe¬
rischen Talente die Walzer , die Tänze , der Tanzsaal nicht mehr genügen
konnten , und vielleicht eben deshalb nicht , weil Wien nicht mehr eine

specifische , für sich abgeschlossene , wienerische Oase bildet , aber bereits

eine europäische Großstadt geworden ist, welche alle Strömungen der

Welt in sich aufnimmt , deshalb auch mehr verlangt , größere An¬

sprüche stellt .
Ich glaube somit in diesen socialen und psychologischen Momenten

eine Erklärung der neuen Evolution in dem Schaffen des Meisters zu
finden . Johann II fühlte den herzlichen Drang und die Kraft dazu , um

das , was verschwindet , in künstlerische Form zu bannen , und jene Welt ,
jene Atmosphäre zu schaffen und zu erhalten , in welcher er die Lebcns -

frcndigkeit seines Talentes entfalten kann . Also jene so sonderbar leicht¬

lebige , flatterhafte , tanzende , singende , überschänmendc , nngenirte Welt ,
welche sich über die Betrübnisse und Bitternisse des Lebens durchaus

hinwegsetzen will , welche das ganze Jahr Fasching halten will , um sich

dadurch die Lebenslust und Lebenskraft zu erhalten .
Diese Welt und diese Stimmung , die ehemals für Wien typisch

gewesen sind , können sich in der Wirklichkeit nunmehr nicht ganz frei
ansbreiten , in Folge der Veränderungen in der Constrnction der Stadt

und in der Beschaffenheit der Bevölkerung . Da aber diese Stimmung

doch in der Tiefe des Volksgemüthcs wurzelt , so ringt sie nach äußerer

Offenbarung , erfindet sich neue , wenn auch künstliche Formen , krystallisirt

sich in unzähligen costümirtcn Unterhaltungen der Vcrgnügnngsvcrcine ,
in Narrenabendcn und Gschnasfcsien . Es sind das Erscheinungen , welche ,
vielleicht mehr noch von Fremden als von den Wienern , nicht als all¬

tägliche angesehen werden , und welche wohl eine nähere Beachtung
verdienen .

Man findet sonst in Paris und wo anders großartigere , kost¬

spieligere Veranstaltungen , viel mehr Lärm , aber cs fehlt der noth -

wendige Geist , es fehlt die harmlose Gemülhlichkeit und die heitere

Genügsamkeit , welche mitgebracht werden müssen ; es fehlt dort an dem

entsprechenden Publikum . DaS Publikum , das sich dort Vorfindel , ist
immer etwas bedenklich , viel zu sehr gemischt . Jenen auswärtigen Be¬

lustigungen hängt immer in mancher Beziehung das Merkmal des sboüivA
und sliperz - an .

Die Wiener Spccialitätcn sind einzig , unübertroffen und ganz
anderer Art . Vor Allem kann hier von einem Unterschiede zwischen den

Arrangeuren und den Zuschauern nicht gesprochen werden ; es gibt hier

eigentlich keine Zuschauer , es gibt kein Publikum , denn Alle , die kommen ,
wollen sich auf gleiche Art unterhalten . Es gilt eine tolle Maskerade ,
aber ohne Masken ; Alt und Jung werden in einer solchen Nacht fast

ausgelassen , aber die ganze Versammlung ist anständig , bildet eine gute

Gesellschaft , und die Lust wird durch Witz , Humor und durch ein zauber¬

haftes Mitwirken der Künste , des künstlerischen Fleißes und der künst¬

lerischen Phantasie verklärt und gehoben . Zwei charakteristische Umstände

entscheiden über die Eigenart dieser Feste . An diesen und in diesen

scheinbar so überlnstigen Gschnasfesten können sich zusammen mit ihren
Eltern auch Mädchen ohne jedes Aergerniß betheiligen . Diese scheinbar

so ganz iingcnirteil Feste können doch Mitglieder des kaiserlichen Hauses

besuchen , finden an ihnen Gefallen , und äußern sich mit Anerkennung
über dieselben .

An diese Erscheinungen reiht sich noch eine Specialität , die auch

sonst nirgends in der Welt vorkommt . Der im Leben ver¬

schwindende , aber in den Gcmüthern schlummernde , lustige wienerische

Lebensgeist erfand sich eine Kunst , wo er sich nach Belieben breit machen

kann , er erfand sich die humoristische Musik : das Quartett Udel ;

eine echte , gediegene , feine Kunst , aber durch und durch vom wienerischen

Humor getragen , eine besondere Art für sich . Will man das Quartett

Übel volksthümlich dcfiniren , so könnte man es nennen : das artistische

Ideal des wahren , natürlichen Wiener Volkssängerthums ; oder man

könnte es nennen : die gesungene Walzerlust .

Dieses frühere Wiener Leben und diese Welt , in der es sich nun¬

mehr künstlich verkörpert , hat Johann II auf der Bühne zu gestalten

unternommen . Er hat beschlossen — und es ist geschehen — in seinen

Bühnenwerken einen Spiegel des Wiener Humors zu schaffen . So toll

und so lustig , so fröhlich und so gemüthlich soll es auf der Bühne Vor¬

gehen , wie es eben das echte Wiener Volk wünschen mag . Ein solches

Schaffen konnte zuversichtlich auf das innigste Verständniß und Sympathie
des ganzen Volkes rechnen ; ein solches Beginnen mußte auch das Talent

des Meisters kräftig und frisch befruchten .
Wie früher Tänze , so säet also der Meister in den letzten Jahren

Operetten . Wien freut sich , ergötzt sich über jene »Indigo - , » Fledermaus - ,
»Nacht in Venedig - u . s. w . , die aufzuzählen , wohl entbehrlich ist .

So wie jede Versammlung in Wien durch den Walzer elcktrisirt
wird — so sind diese Operetten ihrem innersten Kerne nach dramatisirte

Walzer . Der Walzer bildet dort den rvthen Faden , das Leitmotiv , und

eben davon kommt ihre zündende Wirkung , und dadurch auch ist diesen

Operetten ihre Unvergeßlichkeit verbürgt .
Bis zu dieser neuen Evolution in dem Schaffen Johann II hat

die Strauß -Dynastie für den Walzer ungefähr in besonderer Art das

geleistet , was Oginski für die Polonaise , Chopin und Moninszko für den

Maznr geleistet haben . Denn es gibt ja auch Walzer , welche nicht nur

getanzt werden , denen man noch lieber zuhört , und gehoben werden sie

durch eine sentimentale , melancholische , oder eine leidenschaftliche , stür¬

mische Jntrodnction . In die Operetten ist aber seitdem eine ganze
Welt hineingezaubert worden , jene Welt , die für den Walzer , und für

welche andererseits der Walzer unentbehrlich ist , welcher der Walzer

genügt , welche sich im Walzer wiedcrfindet .
Es sagt irgendwo so zutreffend Prof . Hanslik , daß der Wiener -

Walzer in der österreichischen Musik das Volkselement bedeutet ; die

Stranß ' schen Operetten erhielten dadurch einen besonderen Wiener Typus ,
der sich sofort als etwas ganz Verschiedenes vom französischen Offenbach -

Stil erkennen läßt . Dieser eminent österreichische Charakter der Strauß -

schen Operetten ldie jedoch in der ganzen Welt die Runde machen ) wird

die Geschichte der Musik anerkennen müssen .
Es ist nicht zu verwundern , daß Strauß endlich auch genug Kraft

und Stoff zu noch höherem Fluge in sich fühlte , daß er zur Oper hin -

aufreichtc . » Simplicins « ist schon fast eine Oper , hat eine erhabenere
und tiefere Musik , eine vollere Instrumentation . Sonderbar ist es , daß

dieses Werk viel höher im Auslande geschützt wird als in Wien , wie¬

wohl es hier meisterhaft dargestellt wird . Strauß suchte weiter nach

neuen Bahnen und neuen Motiven . — Es gibt einen Nationaltanz , der

eben so feurig ist wie der Walzer , aber wilder ; und bevor er zu rasen

beginnt , hat er auch , so wie der Walzer , eine Jntrodnction , worin die

Seele weint und vergeht , worin zum Schwünge ein tiefer Athem ge¬

schöpft wird ; dann geht es los . Das ist der ungarische Csardas . Es er¬

scheint dies fast als eine psychologische Nothwendigkcit , daß der Walzer
im Verlaufe seiner Metamorphosen sich mit dem Csardas zusammen -

findcn mußte , und ans diesem Bunde ist eine echte komische Oper ent¬

standen : »Der Zigcunerbaron - , welche gleichmäßig durch Walzer , Csardas
und durch ungarische Melodien entzückt .

Es folgte dann » Ritter Paßmann - , eine Oper , deren einzelne

Vorzüge mit der Zeit immer mehr gewürdigt werden , ein wcrthvolles
Werk , das aber , abgesehen von anderen ungünstigen Umständen , einen

wesentlichen Mangel hatte : es widerspiegclt wohl das Talent des Meisters ,
aber nicht seinen ureigensten Geist . Dieser Geist offenbarte sich wieder

letzthin in der » Ninctta - . — Das ist bis auf Weiteres das Wirken

Johann II .
Der mittlere Prinz vom Geblüte der Dynastie — Josef , war ein

Ingenieur ; er spielte selber nicht , war aber eine durch und durch

musikalische Natur und ein schassendes Talent . Es hat sich zugetroffen ,

daß er einmal den Bruder am Dirigentcnpulte vertreten mußte ; er that
es ohnewciters , und seitdem widmete er sich auch ausschließlich der

Musik . Er componirte 288 Walzer , und bereiste sechzehn Jahre die Welt

mit seinem Orchester . Im Jahre 1870 kam er schon sehr leidend nach

Warschau . Während des Dirigirens im dritten Concerte , im Schweizer¬
thal , brach er zusammen . Die Ursache war Gehirn -Apoplexie in Folge

Berstnng eines Neugcbildcs . Seine Ueberführnng nach Wien wurde be¬

schleunigt , und hier starb er wenige Tage nach der Rückkehr .*)
lieber den dritten Prinzen vom Geblüte der Dynastie , den Hof -

ballmnsik -Dircctor Eduard Strauß , nach dessen Stabe Wien tanzt , und

der auch mit den Prodnctionen seines vortrefflichen Orchesters mitunter

das Ausland erfreut , auch in Amerika Lorbeer und Dollars erntet ; genügt
es zu erwähnen , daß die Zahl auch seiner Walzer weit über hundert

reicht , und daß er überhaupt das Hans würdig zu repräsentiren

versteht .
Im Auslände unterscheidet man übrigens die Personen nicht ; nian

spricht dort weder von Johann , noch Josef , noch Eduard ; den Namen

Strauß gebraucht man , als ob es ein typisches oder technisches Wort

wäre ; man sagt nur Strauß , und das bedeutet : Walzer , Operetten und

Wiener Leben . . .
In einem solchen Lichte erscheint einem Nichtwiener die Walzer -

Dynastie und ihre Bedeutung für diese Stadt , welche wohl schon als

die schönste gilt , und die meisten Bedingungen besitzt , um sich auch als

die angenehmste zu entwickeln . , Alfred Szczepanski .

*) Tie Beglaubigung dieses Thatbestarrdes stammt vom Herrn Eduard Strauß ,
und widerlegt endgiltig anderweitige Gerüchte . Josef St . litt schon seit seinem fünfzehnten
Lebensjahre an Ohnmachtsanfällen , die als Nervenleiden behandelt wurden . Die seiner
letzten Erkrankung vorangehenden Symptome , der apoplektische Charakter seines Zu¬
sammenbrechens , klärten erst die Ursache der Ohnmachtsanfälle auf . — Einige Tage nach
der Erkrankung trug es sich zu , daß einige russische Ossiciere von dem Dirigenten der

Capelle ein Stück verlangten ; er war aber nicht in der Lage , dem Verlangen Rechnung
zu tragen . Die angeheiterten Ossiciere stürmten gegen die Wohnung Josef St/s ; unter
dem Hausflur jedoch wurden sie schon vom Hausmeister und vom Diener unter Hinwei¬
sung auf besten Erkrankung znr Umkehr bewogen . Ter damalige k. und k. österreichische
Generalconsul Br . Brenner , Zeuge der Erkrankung , verständigte von dem ganzen Vor¬

fälle die Negierung in Wien . Anderweitige Erzählungen sind durchaus irrthümlich .
Anm . d . Vers .
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Garkenspiele.-"-' DÄ .
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wiesenball .

§ ! u England wird dcn Spielen im Freien ein großer Werth bei -

gelegt , nnd die inannigfachsten Gartenspiele werden dort mit Eifer gepflegt .
Es ist Schade von mehr als einem Gesichtspunkte ans , daß bei uns diesen

unschuldigen , Gesundheit fördernden und heiteren Spielen im Freien noch
immer so wenig Aufmerksamkeit zngewendet wird . Wir entnehmen einem

englischen Journal die ztvei beifolgend abgcbildctcn Spiele , die unsere Leserinnen , welchen gegenwärtig die Annehmlichkeiten des Landaufenthaltes

zu genießen beschicken ist, mit geringer Vorbereitung und ohne ucnnenswcrthe Kosten ans unseren Boden verpflanzen können . Selbstverständlich
kann man sich mit Leichtigkeit Variationen schaffen , wie sie die Zahl der Gäste nnd andere Umstände bedingen .

Wicse .nball (Uarvn Lorvks ) . Zn diesem Spiele wird ein möglichst ebener Platz ansgewählt oder eine kurz abgemähte Rasenfläche . Es nehmen

entweder mehrere Spieler , jeder für sich , daran Theil , oder es können sich auch 2 — Z ans jeder Seite als Partner der anderen Partei gcgenüber -

stehen . Jeder Spieler hat zwei Bälle , nur derjenige , welcher das Spiel beginnt , hat noch einen kleineren , der den Namen » Der Jack -- trägt . Diesen

»Jack « wirft er nun im Bogen in beliebige Entfernung nach dem Platze , dann wirft er einen Ball nach dem »Jack -- . Ter nächste Spieler folgt dem

Beispiele , und wirft dann jeder Spieler der Reihenfolge nach , dis alle Ballen geworfen sind . Die Stellung der Bälle wird sodann in Beziehung auf die

Entfernung von dem »Jack « geprüft und Jener , welcher

ihn , zunächst ist , zählt Eins für den Spieler . Die Plätze
werden nach Belieben gewechselt . Die Bälle werden wieder ^

ausgenommen und man spielt mit denselben weiter . Gewöhn - r - ..
^

lich wird auf Elf gespielt .

Kegelspicl (Uaven Lülktlea ) . Die Kegel werden ,
wie es ans der vorliegenden Zeichnung zu ersehen ist , so

Krarlsviel.

aufgesetzt , wie es auch bei uns üblich ist . Tie erste Spielerin

wühlt ihre Kugeln und wirst damit nach dcn Kegeln ; sie setzt
das Spiel solange fort , bis sie sie alle niedergeworfen hat .

Die zweite Spielerin beginnt das Spiel gleich der ersten und

wenn es ihr gelingt , in weniger Würfen die Kegel nicdcr -

znlegen , so wird ihr » Eins - von fünf Points , ans die das

Spiel geht , abgezogen . Wer zuerst bei 0 anlangt , gewinnt .

An diesem Spiele nehmen nur zwei Partner Theil .
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Die Geschichte emer Mutter .
Bon A. Bogcl v^ !> Spielberg .

(Fortsetzung.)

i » leichtsinniges , sittenloses , selbstsüchtiges Wesen , hnt ober

doch einen Funken von Herz nnd Gemüth, « brninmt der

Arzt , nachdem er zn Ende gelesen , vor sich hin . «Und Ihre
Tochter hnt dos Herz gehabt , Sie diesen sehr offen¬

herzigen Brief lesen zn lassen ? » wendet er sich sodann an die alte Frau .

Diese nickte, trübselig lächelnd , mit dem grauen Kopfe !
« Wenn cs nnr das allein gewesen wäre , sagt sic sodann mit neuer¬

lichen Thronen kämpfend . » Vorgelesen hat sic mir den Brief , ihn mir dann

hingeworfen , daß - ich ihn mir zur Erinnerung anfhcbe , nnd gesagt , sic wäre

wirklich froh , wenn sie von mir für innncr erlöst wäre . Ob ich denn

ewig leben wolle ! Und da Hab ' ich im Stillen beschlossen , ihr dazu zn

verhelfen . Mir war so weh nm ' s Herz , daß ich hätte aufschreien wollen

zn Gott , er möge mich mit einem Blitze erschlage » , und ich bin fort -

gcgangen — ohne Abschied — und wollte bei einer armen Frau , die

früher viele Jahre bei mir bedienstct war , Wohnung nehmen . Nber

gesnndcn habe ich sic nicht . Ansgcwandert nach Amerika mit Mann nnd

Kind , sagten mir die Hnnslente . So bin ich ohne Plan und Ziel hernm -

gegangen — an Alles denkend , was mir die Nelly angethan — zuletzt
an meincn guten , treuen .Amorl -, den mir die Lola geschenkt hat , nnd

von alledem ist mir im Kopf ganz dumpf geworden . Gott ist mein Zeuge ,

daß ich an Selbstmord nicht gedacht habe ; aber weil ich eben zum
Sterben matt nnd müde war , kam mir der Gedanke , wie gut cs wäre ,
wenn ich nichts mehr voll mir wüßte , nnd Ruh ' und Frieden hätte und

schlafen könnte — schlafen — schlafen , um nimmer zu erwachen . — —

Da kommt plötzlich , wie ich über die Straße hinüber will , auf das Feld

hinaus , mich nicdersctzcn , ein Wagen hcrangefnhren ; da packt mich

auf einmal etwas ans so stark , so mächtig , daß ich nicht wiedcrstehen
konnte , und ich bleibe knapp vor den Pferden stehen und lasse mich von

ihnen niederstoßen — ganz willenlos , als müßte es so sein . Einen Schrei

habe ich noch gehört ; doch von wem er war — ich weiß es nicht . Ich

weiß nnr , daß ich - wie cs schon zu spät war , eine fürchterliche

Angst nnd Rene verspürt habe , denn ich bin ja nicht ohne Religion nnd

will nicht unselig sterben, » schließt sic mit gesenktem Haupte nnd mit

erschöpfter Stimme nnd blickt starr vor sich hin .
- Arme Frau, « murmelt Feiler in seinen Bart hinein . «Was Sie

mir da erzählt haben , ist eine sehr , sehr traurige Geschichte . Wenn der¬

artiges schon in den besseren! Ständen , in gebildete » Familien , vorkommt ,

darf inan sich gewiß nicht wundern , daß solche Falle unter dem Volke

so häufig sind . «
« Ah , da muß ich bitten !» fällt Nnmpelmeyer entrüstet ein und

stellt sich, die Fäuste in die Hüsten gestemmt , breitspurig hin . «Das gibt
's

bei uns nicht , wcil ' S das bei uns nicht gibt — Gott sei Dank ! Ich bin

ein Mann ans dein Volk , nnd ich Hab' auch eine Mutter gehabt und

war nicht alleweil ihr braves Kind ; aber dafür ist sie auch die Mutter

gewesen , von der sich
' s Kind Alles gefallen lassen muß , weil die Mutter

alleweil die Mutter bleibt . Wär ' nicht schlecht, wenn die Eltern nicht

das Recht über die Kinder hätten , nnd die Kinder sich innksen dürfen ,
wenn die Eltern auch zehnmal Unrecht hätten ! Wegen was wären sie

denn nachher die Eltern ? He ? Nichts für ungut , meine Herrschaften ,
aber da » ins; ich noch einmal schön bitten : wir ans dem Volk sind nicht

schlecht ! Wir sind vielleicht noch die Einzigen , die etwas auf Mutter nnd

Vater nnd ans Gott und Religion überhaupt halten ! Und rein 's Hirn
verlieren könnt ' man da drüber , daß es solche Kinder gibt , wie ' s das

Franerl da erzählt hat ! Da Hab' ich geglaubt , daß der böhmische Bettler ,
der zu meinem Freund , dem Tapezierer in Ottakring draußen , gekommen

ist, einzig wär in seiner Art , und derweil - Nichts für nngnt ,

Herr Toctor , aber die Geschichte macht mich wild , nnd nicht wahr ? —

wir lassen sie nimmer zurück zn der säubern Madam ' Nelly ? Ich thüt '

schön drum bitten, » schließt der Ereiferte und blickt dem Hausherrn treu¬

herzig in 's Auge .
» O nein , nein , lieber Herr !» fleht die Greisin erschreckt nnd hebt

furchtsam die gefalteten Hände empor . «O , thnn Sie nnr das nicht , daß
Sie mich wieder zn ihr schicken. »

» Was aber gedenken Sie zn thnn ? Wohin zu gehen ? » frügt Feiler
mit aufrichtigster Theilnahme .

» Das weiß ich nicht, » entgegnet sie leise . »Ich werde schon etwas

finden — eine Kammer oder ein Bett bei fremden Leuten - nnd

die Lola wird mir ja Geld schicken, daß ich auf meine alten Tage nicht
betteln muß . Fürs Erste Hab' ich ja etwas bei mir , nnd meine wenigen
Sachen werde ich mir von der Nelly schon holen lassen . Sie wird ohne¬
hin zn Tode froh sein , wenn sie mich auf so einfache Art los wird nnd

nicht mehr sieht, « fügt sie mit hcrzkränkendem Lächeln hinzu .
» Was ist cs denn mit Ihrer dritten Tochter ? » forscht der Arzt .

»Könnten Sie bei der nicht Zuflucht suchen ? «
« Nein, « entgegnet die Greisin nach einer Panse fast nnhörbar .

»Daran kann ich nicht denken . «
Und sie schüttelt Uanrig den Kopf .
» Warum nicht ? « fragt er gespannt .
» Ach , lieber Herr , das ist eine zn traurige Geschichte, « sagt sie leise .
» Wollen Sie mir sie nicht erzählen ? Vielleicht ließe sich doch etwas

thnn , Frau Räthin ? »
» O nein , das glaub ' ich nicht, « sagt sie mit Thrnnen in den Augen ,

nnd ihre Lippen beben schmerzlich . » Ich Hab
'

zn schlecht , zn elend , zu
niederträchtig an ihr gehandelt . Aber der liebe Gott soll mich verstoßen
nnd verdammen , wie es mein armes Kind gcthcm hat , wenn ich cs mit

Absicht und Bewußtsein verübt , und wenn ich sie nicht auch lieb gehabt

habe . Freilich nicht so sehr Ivic die Anderen — vielleicht deshalb , weil

ich ihren Vater nicht so liebte , wie meinen zweiten Mann , und dann

vielleicht deshalb , weil sie mich mit ihrem kalten , trotzigen , verbissenen

Wesen tausendmal verwundet und mir tausendmal das Herz zerissen hat .

Es war nicht bös von ihr gemeint — das geb ' ich zu ; aber wen sollte

so etwas nicht erbittern ? Hat sie mir kindliche Liebe und Ehrfurcht er¬

wiesen ? — Nein ! — O , hatte sie mir nur manchmal ein freundliches
Wort gesagt — hätte sie mir nur manchmal gezeigt , daß sie nicht ohne

Gemüth war — — sie hätte bei mir gewiß das beste Leben gehabt !

Aber das hat sie nicht gethan , und darum habe ich auch immer und in

Allem nur ihr Schuld geben müssen , uns mein Herz hat sich gegen sie

verhärtet . Gott verzeih ' mir meine Sünde , doch ich glaubte mich in

meinem Rechte . Und dann — dann kam ein Tag , an dem es böse zn -

ging — und ich — ich mußte wieder gegen sie sein , und sie — sie

machte sich dann Luft , und — Gatt sei ihr gnädig ! — sie verfluchte sich
und mich , nnd am andern Tage war sie fort — fort ; seitdem Hab'

ich sie nicht mehr gesehen — es sind zwölf Jahre her . »

» Und sie ging ohne Abschied fort ? «
»Ja ohne Abschied, « bestätigt die Greisin trübe lächelnd . » Mein

Mann war der Einzige , dem sie ei» paar Zeilen zum Lebewohl geschrieben
nnd ihm dafür gedankt hat , daß er gegen sie immer gut und gerecht war .

Und mit diesem Brief ist er dann zn mir gekommen und damals -

o , Herr Jesus ! — damals mußte ich von ihm Dinge hören - Dinge
- Lang , lang hat es gedauert , bis er gegen mich und die Kinder

wieder freundlich geworden ist ; aber streng ist er von der Zeit an gegen
die Mädchen geblieben — weit strenger als sonst . « —

» Und Martha ? « fragt Feiler drängend . » Haben Sie von ihr nichts

gehört ? Ihr nicht nachgeforscht ? «
» O , freilich haben wir das gethan , lieber Herr ! Wir ließen sie

suchen und verfolgen , nm ihr wenigstens ihr Erbkhcil zn gebe « weil sic

ja schon majorenn war und zur Rückkehr nicht gezwungen werden konnte .

Tie Behörde hat die Sache in die Hand genommen nnd die Arme auS -

gcforscht . Aber es war nichts zu machen . Das Geld hat sie aus Trotz
und Zorn und Haß nicht angenommen und hat in Gosan zufällig eine

uns unbekannte Verwandte ihres Vaters gefunden , die ihr eine zweite
Mutter wurde ; ein Jahr darauf hat sie gut geheiratet nnd ist Baronin

geworden . Seitdem weiß ich nichts von ihr . Aber wie ich das gehört

habe , da ist mir ein Stein vom Herzen gefallen . Ich habe geweint vor

Freuden , daß es dem armen Kinde doch noch so gut ergangen ist . Aber

ich habe es nicht gewagt , ihr zn schreibe » und Glück zu wünschen .«

>O , wenn ich zurück denke, « fährt sie nach einigem Stillschweigen

leise fort , » daß ich sie ungerecht lvie ein Stiefkind behandelt habe , und

sie, der doch von Rechtswegen Alles von ihrem tobten Vater hätte ge¬

hören solle », wie ein Aschenbrödel im Hanse habe arbeiten lassen , derweil

die zwei Anderen wie Prinzessinnen gelebt , gcfanlenzt nnd sich unterhalten

haben ; dann — ach Gott , dann schäme ich mich , daß ich es gar nicht

sagen kann . Eher möcht
' ich deshalb auf der Straße betteln , ehe ich mich

an sie wende . Gott behüte mich in Gnaden davor ! Ich weiß es , daß sie

unversöhnlich ist und sie hat Recht — ganz Recht . «

Sie athmet tief und schwer auf , fallet wie znm Gebet die Hände
imd schweigt erschöpft . Noch tiefer sinkt ihr greises Haupt auf die Brust

herab , und ihre Augen blicken starr auf das bunte , verblaßte Stickmuster
des Strickbeutels , welches eine Schäferidylle in der Art Wattecm ' s darstellt .

Nun sie ihr ganzes Leid sich von der Seele gewälzt hat , umfängt sie ein

Gefühl fast süßer Leere . Nichts ist zurückgeblieben , kaum die Erinnerung
davon , daß sie ihr tragisches Geschick erzählt . Ja , nicht einmal bewußt

ist sie sich dieser traumhaft friedlichen Einpfiiidnng ; es scheint , als wäre

ihre Seele losgelöst von ihrem schwachen , hinfälligen Körper ; als sei dieser

selbst der Erdenqnal entrückt .
Der Doktor erkennt diesen seligen Zustand des Nichtseins und er

achtet ihn . Er verhehlt sich nicht , daß Manches in der Erzählung der

alten Frau einem pedantischen Moralisten gegenüber wohl geeignet wäre ,
das Mitleid für die unglückliche Mutter abzuschwächen , wenn nicht ganz

zu verscheuchen und in Empörung zu verwandeln . Er aber spricht sie

von aller Schuld frei , denn er sieht in ihr keine Sünderin , sondern nur

eines jener unglückseligen Wesen , die selbst in weißen Haaren noch Kinder

sind und sündigten aus grenzenloser Verblendung und völliger Verständniß -

losigkeit . Diese arme Frau hier war zu beschränkt , als daß sie ein stärkeres

Rechtsgefühl und wahren inneren Halt hätte besitzen können ; darin wurzelte

ihre Schuld . Aber konnte sie dafür ? Hatte sic sich selbst erzogen ? Selbst

geschaffen ? Und kann man einem Menschen wohl den Mangel höherer

geistiger Begabung und feineren Empfindens zum Vorwurf machen ?

Man kann ihn nur bedauern und ihn leiten , und Jene trifft die Schuld ,
die Letzteres unterließe » . Die Greisin hatte gesündigt ohne es zu wissen ;

sie büßte aber mit Bewußtsein , und ihre Buße war sv schwer , so hart ,
daß mau ihr Achtung , Mitleid , liebevolles Erbarmen nicht versagen durfte .

Der Arzt empfindet das in vollstem Maße und schont die alte Frau in

zärtlichster Besorgniß .
»Ich denke es ist am besten , die arme Frau bleibt einstweilen hier .

Ihren Namen hat sie mir genannt , und wenn mich nicht Alles täuscht ,
kenne ich Ihre älteste Tochter . Bestätigt cs sich, dann will ich Alles auf -

bieten , eine Versöhnung zu Stande zn bringen . — Sie aber , Rumpclmeyer

thäten gut daran , das , was Sie hier gehört haben , nicht au die große Glocke

zu hängen . Der Frau Rittmeistern ! wäre es zwar zu gönnen - «
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» Na , das mein ' ich halt auch !« unterbricht Rnnipclincycr lebhaft
den Arzt und lauter , als er gewollt . »Das mein ' ich halt auch , daß der
sauberen Gnädigen ein Bisserl Scandal nit schaden thät

' ! -
» Aber mir wäre cs unangenehm, « fällt Feiler ein ; » wirklich recht

unangenehm — aus Rücksicht auf jene andere , aller Ehren wcrthe Familie .
Sic soll nicht in dieser Weise in der Leute Mäuler komme » . Wie leicht
wäre es auch möglich , daß irgend ein Journalist darum erführe und das
Ganze als recht sensationellen Bericht in die Zeitung gäbe ! Also schön
still sein , Rumpelmeyer ! Verstanden ? '

»Gut ist 's ! - sagt dieser etivas widerwillig , denn die Worte :
»Journalist « und »Zeitung « sind befruchtend in seine ehrlich empörte
Seele gefallen . »Ich wcrd ' schon still sein nnd crzähl

's gar Niemanden !.
— Nur meiner Alten !«

Letzeres sagt er wohlweislich nur zu sich selbst . Seine » Alte « aber
— das weiß er — wird damit schnurstracks in eine »Zeitung » — soll
heißen : in die Redaction ihres Leibblattes — rennen , nnd er empfindet
darob eine unendliche Genugthuung Sein Haß gegen die » Madam '

Nelly « ist gar zu groß ! —
» Und jetzt möcht ' ich um Kaffee bitten, « sagt Feiler . » Er soll

aber besonders gut sein , damit sich die alte Frau ordentlich erholt .
Und dem Kutscher zahlen Sic die Wartezeit , und schicken ihn fort .
Schnell , schnell !«

» Na , ich geh ' schon aber, . . . » entgegnet Nnmpelmeycr beleidigt . Er
geht aber nicht , sondern dreht seine mit einem Lcderschirm versehene
schwarzseidene Kappe in den Händen , nnd seine verschwommenen blauen
Angen , welche sich in dem nbcrgesund gefärbten , feisten Gesichte wie zwei
Bergißmeinnichtchcn in einem blutrothen Schwamme eingesetzt ausnahmcn ,
blinzeln den Hausherrn zutraulich bittend an .

« Was aber ? « fragt der nnd lächelt über den komischen Ansdruck
dieses Antlitzes .

» Na , ich thät ' halt schön bitten , daß ich dann später , wenn wir
nur erst die Adresse von der schönen Madam ' Nelly wissen , uni die Sachen
von dem alten Mntterl da hingehen dürft '

, « ist die kühne , entschlossene
Antwort . » Ich thät ' wirklich recht schön , schön bitten . «

Dabei bewegt er den Oberkörper hin nnd her und scharrt mit dem
Fuße wie ein durstiges Pferd .

» Hm , ivenn ' s nur das ist , recht gern !« erwidert Feiler arglos
» Aber , znm Kuckuck! Jetzt möchte ich doch schon einmal meinen Kaffee
haben !«

» Den kriegen S ' eh' gleich , und für das Andere dank '
ich schönstens ,

Herr Doctor . — Ich mein ' halt für die Erlaubniß, « erläutert er ans
den fragenden Blick des Hausherrn . »Ich küß ' d'Hand . -

Er macht eine unbeholfene Verbeugung nnd stampft zur Thnre
hinaus .

» Jnchhn !« will er laut aufjnbeln ; doch er bezwingt sich , um nicht
vorzeitig znm Verrä her seiner schwarzen Pläne zu werden .

Aber ans dem Gange , da ballt er die Rechte zur Faust , er hebt sie
drohend empor , schwenkt sie über dem Kopf hin und her und murmelt :

» Na , Madame Nelly , freuen Sie sich, wenn ich kommen werde !
Einen solchen Mordsskandal wird die Welt noch nit erlebt haben , nnd
wenn ich dcßwegen auch zehnmal .brummen ' muß ! Und meine Alte , die
geht damit in die »Wiencr - G ' schichten «, denkt er dann weiter , »und er¬
zählt Alles brennheiß dem Journalisten , der die schönen .Familicndramen
aus der Großstadt ' schreibt , nnd hernach schick

'
ich das Blattcl an alle

Töchter nnd Schwiegersöhne von der armen alten Frau , damit sie sich
dann bei der Nasen nehmen - Justament ! Und wenn ich deswegen
hundertmal meinen Platz verlier ? Gott sei dank , ich bin ich ! Und ein
Wiener hat 's Herz ans dem rechten Fleck — alleweil ! Und ein Mann
wie ich , der findet schon noch ivas Anderes ! Und der Doktor braucht
mich mehr , wie ich ihn . Ich kann schon ohne ihn sein ; er aber nit ohne
mich . Und justament ; ich werd ' mich nit schcniren — ich nit ! «

Er wirft sich stolz in die Brust , er schlägt bekräftigend mit der
Faust darauf , fertigt den Kutscher ab , trabt eiligst in seine hübsche ,
behagliche Wohnung und ruft dröhnend : » Alte , meine Pfeife ! ' s gibt
was Neues !« Eilfertig nnd nenigkeitslnstern bringt die würdige Fra » ,
die eben von einem » kleinen Plausch « in der Nachbarschaft heimgekommcn ,
das Verlangte nnd hält ihm ein angebranntes Streichhölzchen hin . Dann
nimmt sie an seiner Seite auf dem grünen Ripsdivan Platz . Ihr Mann
aber denkt sich : »Der Herr kann auf den Kaffee schon noch warten, » hüllt
sich und seine bessere Hälfte in mächtige Rauchwolken und erzählt , und sie
lauscht der drastischen Erzählnngskunst des Gatten mit einer Andacht und
Wonne , daß ihr die Angen übergehen . (Fortsetzung folgt .)

Jubelfeier -LristenrSkhfel .

Obige sechs Leisten sind so nebeneinander zu
ordnen , daß die wagerechten Felderreihen , der Reihe
nach abwärts gelesen , eine Jubelfeier nennen , welche
diesen Frühling stattfand .

Hvmonym .
Ls war ein gar seltsamer Freier :
Zn schüchtern , » ihr « Lieb '

zu gesteh
'» ,

Griff zaghaft er endlich zur Leier
Ihre Liebe im Lied zu erfleh

'n .

Poesie hat die Spröde bezwungen ;
Sie rief voll Entzücken : » -
ksat ein Dichter noch Reine besungen
wie Du mich in Deinem - « .

(Zweisilbig .) -Vä. 8 .

Magische Zahleneckr .
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7 8
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Muse .

Muse .

Jtal . Lichter .

Beiname des Schriftstel¬
lers Varuhagcn .

Stadt iu Brasilien .

Ein halber Papa .

Vocal .

Ersetzt mau die Ziffern durch entsprechende Buch¬
staben , Io erhält man in wage - nnd senkrechter Richtung
gleiche Benennungen von der angeführten Bedeutung .

Sommer -Wnigsprvmenade .
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Literarische « Silben -Akrvstichon -RAHsel .
bar , oa , sal , cs , oss , Lar , Us, <üs , äon , clro , ga , Zsn , 1a,
tat », Iss , Io , war , ins , ins , nn , ns , nsr , ps , ron , sns ,

tsr , ti , val , vin .
Aus obigen 2g Silben bilde man 10 Wörter , die bedeuten :

1. Oesterreichischer Bildhauer . 6 . Pyrcnäenthal .
S. Mythologisches Pferd . 7 . Waffe ,
s . Kamecl -Art . 8 . Französischer Dichter .
4 . Reformator . 9 . Spanische Hafenstadt ,
ü . Griechische Göttin . 10 . Französische Hafenstadt .

Die AnfangSsilbcn der richtig gebildeten Wörter , der Reihe
nach gelesen , nennen einen der grössten Dramatiker ,

Zweisilbige Charade .
Die » Erste « ist schon ansgestorbcn ,
Die »Zweite « jährlich sich erneut ;
Hast Du das » Ganze « Dir erworben ,
Kannst reisen Du , wohin ' s Dich freut .

Lösungen der Nätkset in Kest IS .
Königspromenade »Das Villet - änax » :

Wenn sich ein junger Knabe mutz
Bon seinem Mädchen scheiden,
Wie bringt doch jeder letzte Kuh
Statt Lust nur neues Leiden !
Da geht er seiner Straffe nach ,
Die Brust will ihm zerjpringen :
Was kümmert ihn der Frühlingstag ,
Und ob die Bügel singen !

(Reinick .)
Ergänzungs - Räthsel :

Groß war dein — Grostwardci » .

Politisch sensationelles Silbenräthsel :

Tie Anfangs - und End¬

buchstaben , auf die angegebene

Weise gelesen , geben :

Der Staatsstreich in

Serbien .

» o g x «
r: i i
N s t t i e b
8 3 ä 1
l iei 3 n

x i s
Anemone
langer
Zauberin
8 e n 1
laute

Geometrische Verwandlungs - Aufgabe :

Künstler - Jnbiläums - Näthsel »Die Lyra « :

8 lL 0 I>nL
LNL

6 0
L I X DL Die mittlere Vertical -

L I X v L
ä . 1) L L L reihe zeigt :
LI 0 8 L 8

R L tV
8 I>L rr DLL Johannes Brahms .

8 6 II I ) 0XV
LIL 6 ttLLN

I. LLI6 0
I , n 8 8 I L 6

Zweisilb ge Charade : Hochzeit .
Homonym : Mit Leid - Mitleid .
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ßorrespondenz des „Ainanziessen Wegweisers " .
Alle Anfragen finanzieller Matur werden unter der uns an¬

gegebenen Hhiffre in dieser Rubrik vollständig gratis beantwortet .

Jene Aragestelkerinnen , die briefliche Erledigung Ihrer Anfragen

wünschen , wollen frcundlichlt das erforderliche Rückporto in Brief¬
marken cinsenden . Alle an den „ finanziellen Wegweiser -̂ gerichteten

Zuschriften find Wien , IX ./, , Bcrggasse IS , zu adrcssiren , was wir

behufs Vermeidung non Irrthnmern besonders zn beachten bitten .

Frau Dr . N . F . in R . Wir empfehlen nur solche Papiere znm

Kaufe , welche durchaus sicher und gut sind , und deren Cours im Ver¬

hältnisse zn ihrem inneren Wcrthc kein zn hoher ist . Bei solchen Papieren
kann man nichts verlieren , wenn man nur die Kraft hat , ansznwarten ,
da dieselben wohl durch irgend welche äußere Einflüsse momentan im

Conrse zurückgehen können , nach einiger Zeit aber wieder das ihrem

wahren Werthe entsprechende Cour ^ nivean zn erreichen pflegen . Enga¬

gements in solchen Papieren können demnach für den vernünftigen Ca -

pitalistcn , der stets nur im Rahmen seiner Vermögensvcrhältnisse bleibt

und sich nicht über seine Kräfte engagirt , nur Gewinn bringen und er¬

scheinen daher für ihn risicolos . Unsere vorzüglichen , aus erster Quelle

stammenden Informationen betreffen immer nur derartige im Vorstehenden

charakterisirte Werthpapiere und können Sie also unseren Rathschlägen

stets beruhigt Folge leisten , ohne einen Verlust befürchten zn müssen .
Baronin Katinka R . in G . Unter den Wiener Mittclbank -Papieren

erscheinen uns die Länderbank - Actien für die nächste Zukunft am ver¬

trauenerweckendsten . Zunächst ist die Länderbank mit den Verhandlungen
über die Conversion der Pfandbriefe des Galizischen Bodencreditvercincs

beschäftigt . Es handelt sich hier um eine ziemlich umfangreiche Trans¬

action , indem Pfandbriefe im Nominalbeträge von mehr als 67 Millionen

Gulden in die Convertirnng einbezogen werden sollen . Die Verwaltung
des Galizischen Bodencreditvercincs hat im Verlaufe der Verhandlungen

hinsichtlich des Begebungsconrses für die neuen Pfandbriefe derartige

Zugeständnisse gemacht , daß für die Länderbank ein namhafter Nutzen
an dem Geschäfte in Aussicht zu nehmen ist . Die Länderbank wird

übrigens auch an der neuen Anleihe , welche das Königreich Serbien in

der Höhe von 40 Millionen Francs aufznnchmcn gedenkt , bcthciligt sein .

Was die öprocentigc bulgarische Hypothekar -Anleihe anlangt , so dürfte ,
wenn , wie voranszusehen , die günstigere Strömung auf den Effectcn -

märktcn anhält , die bereits für diesen Monat geplant gewesene Emission
eines weiteren Theiles dieses Anlehcns wohl nicht lange mehr ans sich
warten lassen . Auch ans der Capitalsvermehrung der Localbahn Neichen -

berg - Gablonz - Tannwald wird dem Institute ein wenn auch nur relativ

bescheidener Gewinn erwachsen . Damit ist das Aktionsprogramm der

Oesterreichischen Länderbank noch keineswegs erschöpft , vielmehr beschäftigt
man sich in den Bnrcaux der Bank in der eingehendsten Weise mit einer

Reihe weiterer Unternehmungen , von denen die eine oder andere vor¬

aussichtlich bis zum Beginn der Herbstsaison plastische Gestalt aiinehmcn
dürfte . Wie bereits bei früheren Anlässen erwähnt , verfügt die Ländcr -

bank aus bereits abgewickeltcn Transaktionen zudem über große latente

Gewinnreservc » , welche im Vereine mit der nicht unbeträchtlichen Ge¬

winnquote , die dem Institute aus seiner Participation an den österrei¬

chischen staatlichen Conversionen und an der Goldbcschaffung zugcfallen
ist , in der diesjährigen Bilanz einen für die Actionäre sehr angenehmen
Ausdruck finden werden . Ueberhaupt läßt sich dem 1893er Rech¬

nungs - Abschluß der Länderbank schon jetzt das denkbar gün¬
stigste Prognostikon stellen , indem von dem für Heuer zn gcwärti -

gcnden großen Nutzen auf Consortial -Conto auch das laufende Geschäft ,
das sich fortwährend in der günstigsten Entwicklung befindet , in diesem
Jahre sehr bcmerkenswerthe Ergebnisse zutage fördern dürfte .

A . U. in Salzuflen . Ihr Los wurde bisher nicht gezogen ; be¬

halten Sie dasselbe .
G . S . in P . , Regine L . in Z ., Martha V . in A . Nichts gezogen .

Frl . Therese F . in W . Wir verweisen Sie ans die erste Brief¬
kasten -Notiz der heutigen Nummer . Wir nennen Ihnen vorläufig ans

diesem Wege die österreichische Credit - Actie , die ungarische Creditbank -

Actie , die Lünderbank - Actic nnd die Bankvereins - Actie als solche durch¬
aus solide Werthpapierc , bei deren Ankauf Sie wenig riskircn würden .

Uebrigens werden wir Ihnen von Zeit zn Zeit briefliche Informationen
zugehen lassen , welche Papiere wir im betreffenden Augenblick znm An¬

käufe empfehlen .
Alle hier nickt zur Beantwortung gelangten Anfragen , die in

den kehlen Hagen einkiefen , « erden brieflich erledigt .

Böhmische Westöahir.
lieber den Stand der Verstaatlichungs - Angelegenheit der Böhmischen

Westbahn läßt sich vorderhand nur soviel mitthcilcn , daß seitens der

maßgebenden Factorcn des Handelsministeriums die Einlösung des

Unternehmens unabänderlich beschlossen ist . Es geht dies auch aus der

Erklärung hervor , welche der Hnndelsminister im Staatseisenbahnrathc
in dieser Angelegenheit abgegeben hat . Er sagte , es erscheine ans nahe¬

liegenden Gründen widerrathe » , ans eine nähere Information über den

augenblicklichen Stand dieser Frage einziigchen , über welche gegebenen¬

falls seinerzeit die geeigneten Vorlagen der verfassungsmäßigen Behandlung
im Abgeordnetenhaus !: znznführen sein werden . Wie wenig ThatsächlicheS

diese Erklärung auch enthält , so erscheint sic doch bedeutsam , wenn inan

sie mit früheren Aeußerungen des Handelsministers über denselben Gegen¬

stand zusammcnhält . Marquis Bacquehcm betonte in einem früheren
Stadium der Angelegenheit immer , daß man zuvörderst die zukünftige

Entwicklung der Böhmischen Wcstbahn abwarten müsse ; diese Bemerkung

fehlte in der diesmaligen Erklärung . Wir glauben dies dahin deuten zu

sollen , daß noch für dieses Jahr die Verstaatlichung der Böhmischen

Westbahn mit Bestimmtheit zn erwarten ist, nnd daß der Herbst -Session
des Reichsrathes die Beschlußfassung über die Verstaatlichnngs -

Abmachungcn Vorbehalten sein wird . Daß der Minister sich Reserve in

seinen Aeußerungen anferlcgt , ist begreiflich ; ebenso begreiflich ist cs , daß
die Verhandlungen mit der Gesellschaft erst im letzten Augenblicke be¬

ginnen werden . Es ist eine alte Erfahrung , daß bei Einlösungsvcrhand -

lungcn zwischen einer Gesellschaft nnd dem Staate der Actiencours immer

eine gewisse Nolle spielt . Die Regierung hat also alle Ursache , Alles zn
vermeiden , was die Spekulation stimulircn könnte . Würde sie jetzt schon

für den Herbst die Einlösung angekündigt haben , so würde sie sich noch

vor Beginn der Einlösnngsverhandlnngen den Kaufpreis hinaufsetzcn . Wir

zweifeln jedoch nicht , daß die Böhmische Westbahn noch Heuer zur Ver¬

staatlichung gelangen wird . Dafür spricht schon die äußerst günstige

Verkehrscutwicklung des laufenden Jahres , welche in der Einlösnngsrente

ihren Ausdruck finden müßte , falls die Verstaatlichung bis zum nächsten

Jahre hinausgeschobcn wird . Allerdings bleibt vor der Erwerbung des

Unternehmens durch den Staat noch die Investitions -Frage zu löse » ;

diese aber wird , wie wir ja bereits angcdeutet haben , keine besonderen

Schwierigkeiten bereiten . Die Böhmische Wcstbahn besitzt so viele Com -

pcnsations -Objecte , daß sich eine Einigung leicht erzielen lassen wird . Der

Verzicht auf die Ablösung des über die erste Betricbseinrichtnng vorhandenen

beweglichen Materials wäre unseres Erachtens eine solche Compensatio » .

Der Stillstand , welcher in der Pilsener Bahnhof - Frage cingetretcn ist,

läßt vermnthen , baß dieselbe nicht , wie bisher beabsichtigt , selbstständig ,

sondern im Zusammenhänge mit der Einlösung geregelt werden wird .

Ilngarische KoMNlimat -Äökigationett mit 6 .rer Bräune .
Unter den Pfandbriefen erfreuen sich die von der Pester ungarischen

Commercialbank nnd der ungarischen Hypothekenbank ansgcgcbenen
Commnnal - Obligationen mit fixer Prämie besonderer Beliebtheit Von

diesen Papieren befinden sich derzeit im Umlaufe : 4 ' ,2procentige der

Commercialbank mit lOprocentiger , 4procentige desselben Institutes mit

Sprocentiger und 4vrocentige der ungarischen Hypothekenbank mit lOpro -

ccntiger Prämie . Vergleicht man diese verschiedenen Arten mit fixer

Prämie ausgcstattetcn Coninmnal - Obligationcn unter - und miteinander ,
so gelangt man zu folgenden Ergebnissen . Anlangcnd zunächst die Ver¬

zinsung , so tragen die Hch/̂ procentigen Commnnal - Obligationen der

Commercialbank 4 -25 Proceut , die 4pcrcentigen 4 -02 Proccnt , und die

4procentigcn Communal -Obligationen der Hypothekenbank 8 -94 Procent .

Hiernach verzinsen sich die ^ h^ proccntigcn Communal -Obligationen der

Pester ungarischen Commercialbank am höchsten , die 4procentigcn Com¬

munal - Obligationen der ungarischen Hypothekenbank dagegen am niedrigsten .

Bezüglich der Höhe der Prämien , mit welchen die vorstehend angeführten
Commnnal -Obligationen zur Rückzahlung gelangen , ergeben sich untcr

Bcrücksichtignng der derzeitigen Tagesnotirungen zwischen den gegen¬
wärtigen Conrsen und der Capitalsprämie nachstehende Differenzen , nnd

zwar werden gegenüber dem heutigen Conrsslande höher eingelöst die
-ich/zprocentigen Communal -Obligationen der Commercialbank mit fl . 4sh ,
die 4procentigcn mit fl . 5 ' /. , und die 4procentigen Communal -Obligationen
der Hypothekenbank mit fl . 8 ^ .

kür lleü km- ilüli Verruf klier V/ertbpkpiere, klwübriele , krioritkts -Odlißktioiieii , kiekten , KM - , kisendkliil- ullfl IMstrie-Letieii, eiüpüeillt sied bestem üie

LAnkürma
l'slsption-kls'. 7177. o ^ ^ ^ ^ ^ IslsxrLmm -^ äissss :

826 .779.
^Vsiss L Lodornstsin

Wien , IX ./k , 6ei-ggS88e >3.
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^ erä . LioLenderF » Loline
LÄllxt-XieäerlLAs : Vien , I. ,8piegelg. 15 . ^edrik : Vien,XIX . , kliueeliork.
k'ilislsi, : I-snäetr . Usuptetrsese 45 , Usrgsretiisn, Ilegelokeng . 26,IX . , Hlseretrssse 8 , XV. , Sotiönbrunner ltsuptetrseee 25.
Xnsseräsm Lilislsv in L » äs .ps »t , Z? rax , Lrü » L, lLvadrvok , LalLdurx ,kllss » , Lrakav .

L'ärdsrsi
kür

Domen - nnä HsrrsnLIeiäsr

slls Vr « kn 8kokk «
vmi loilette -KegeiistMäö

sus Wolle ond Leids .

^üdsk/osse, ?s/lle/is , 7e/lp/e/is ,
6s^ /nsn .

edewisede Ussedsrei
für

Domen - Ullä llerrsnlrlsiäer ,
7oilette - Kegenstsnils

okl 'o : lllt !i» ^Vi t .
8o aueb

ftllöbsistofks, pviuobs, Isppiobs unü
vsollsn.

1683Vvlvxdon -rrr . 60S « Lü 61V
kiovmL -^ ustrLAb veiäen auk' Z tromptssie elseetuirt .

^ Lvrlk : Visu , Vl ., Ls .sorr »sQx . 11,

kapivrdlllwva
und s >!o dsru gokörigsn NsstLndtliollo

^ Sr/S , 889
Visa , I . , HsrrevxL» »« 6 .

LürtoLvr unä I .zroLSr SotLsvstoLk -ILssts !a Vouxoas von 1—18 Lletsri» voä !n aHsnLLibsn, »ls : 'lLtk«i.Ls LbLvZSLiit -Ltvkks i» Lvrab, ÄIsivsillsvi , LsHIs kiLvsmes, Veelisn-

Vlev , I . , LalvatorxLSSS 8 , 11. 8tie §e , lilerranin , näebst äsm Hoben Llnrbt.

HeuLfrsuen . iocmer spuret !

W >- s
°

k>krr:i8 <l!^ ^ - IW s ^ csm/ >/e / , /i e/e ^ ^ /lve/o/,/, « nvr . » D
WMM N .1 .50 oäer NarX 12. 50

rr/ ösr/e ^ e/r t/iz/'c/f r//e ^

krvspeetegi
'stiru .frgnco -e^

Deasatioaeller Hrkolg

M . t tlno ' nl 'Sl

Depot : Vien , I. , ttlmmelpkortg. 21 ,
1. Slocrlc , 3 .

^ IZecistilsieirsnä ^ eliheiien

llstsoilv -Appst 'stg f^si vo^roNt Ld Sodondsdi .

Kic88 «MI^

Der beliebteste r>. verbreitetste , ia böobsten
Xr^issn eioxskübrt . tKsisorl Krrl . Uoü.>

rrodvxaokets 6V ^ r . u . 7S kr . krvo .

SvIilLsrövkv,
Slousvn unö IVIstinöss ,

8xevis.l- ks . vks.rt isss
^ rimrisi ' s Xiitbk . ,
Visn, Vtt. , Xî elisngLseo 2S.

^ anaet ^ isN ) I . , 6o1ä8v1mLieä § a886 9 ,^ L 8vM!-6mM M vMN -LMmM .
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Laäen bei Wien.
Idsnsrütlrist : «

Pension Llisabstb - Los
in e/«j' 7V«/t« Äer ' L «Äe»', kies 7Vrr/ce«, TVreater « ete .

Nit den modernsten LinriebtunZen der Keursit versehen. Reinste Lücbe,
exquisite Weine . L I>. Nser .

Lewäbrts Heilquelle für Nur» - und lllaKsn-
Isidsnde und Uiektiker.

.Vis lnli 'iscliuiiASAetiÄnkdurcb böebstsn Koblen -
süurexeliult bervorraZend.

Rsicliss nstürlickss Llousssui.

Zauer' bnunn - Kaclkin.
drinb - und l8adekur ( lsissn - und Lausrbruun-
büder) , I()'droputisebs 6uren , Nassaxs etc . —

krospsets gratis und trunco . ,90z
Devotion in ksä kallein

(StolormarL) .
Ilepot für Wie» : l . , rielsvluvs -rlct Mr . S.

Ml - u . HMtzMyM
und nur Lrrielunx einer

KKGN
ist das beste Arttel gcbiobt' s kutentssike. Xur eclit , wenn in
paplerpsclrunA mit Lcbutüinsrliö »Lebwan - und den kutent -

nummern 48 .911 und 4007.
Ixkvrg 86ll1elt1 , 4u88 !§ 3. cl. Lite ,

ES

Sotkvvi - , Lerros - , kLlmlrerilül- u . Oooosllvssöl -I'a.drllc .

80bönv unä gute Liläen

Haux »LrLls <Lsi?1aKS : 1604

O

Oie kirevtion des Ksiirisvben boden-Lrodit - Vereines in bemderg emittirt Zemäss ZK. 97, 98 , 99 der Versinsstatutsn sum Zwecks
der Linlösunx aller im Umlaut beLudliebeu 4V-

°/° >§en rkandbrieto des Saliriscbsn Loden- 6redit -Vsrsinss

kom . Kronen 151,136 .000 - ö . w . Oulclsn 75,568.000
4 °/» j § 6 56 ^ kri § 6 pkalläbriekk wit 2ill86lll3 .uk ad 1 . Illli 1893 ,

weleks Pfandbriefe iiisxesammt von einem von der Kais. IrSn . privilê irten Oesterreicbiscben pändsrbanlc Zelülirten Pinann - Oousorlium über¬
nommen wurden .

DorurvtolKv Irilnälxt üto vtroottoL So » V»lt2t »ol»o» NoLv » - Vrvätl - Vereine » divintt enk vrnnü de » Z . 25 Ser
VvrvlnaotLinten eile äerrett in » Vinlenkv dvüvüUoden 4V- °/° txea VkenSdrleko und fordert die kesitrer soloker Pfandbriefe
»uf, entweder dieselben unter den von dem pinsnr - Konsortium bundrugebenden kedingungen gegen 4 °/„ ige Vitres einrutsusoken, oder gegen
kiniieferung der gekündigten pfsnddriefe den ibnen rubommenden kssrdetrsg am 3i . Oevember d . 1 . an der Kasse de» Vereine « in bemberg
in empfang ru nekmvn .

vernLss A . 25 Ser Vorelnsstatnton KSrt >ntt Stesoin r »xo St « Vorrtninnx üvr xslrünätxtsu 4V/ „ tsen rkanä -
brtvko »nk.

Hemberg , dsn 27 . duni 1893 . Von äs
^

Hir -sc -tlon

Oaliriseben Lväen -Oreäil - Vereiiies .

^ .uk Oronä äer obigen Lunämaebnng weräsn äis Lssitrsr von 4^ /gigsn ? fanä-
briofsn äss ^ alirisobsv ljoäen- Lrsäit -Vsrsinss siogslaäsn , äiess Ptanäbrisks rum Umtsuseb
gsgvn 4 /̂gIgv ZkjäkN'. pfsniltll'lvsv äss xsvLnnten Versinss dei 6eo nsclisisLsnä boLtziednotsii

in Vis » i»si äor Lat » . Lüu . prtvtLos . v » » tsrrv1oLi,oLvQ LLnitordank .
» krax , , SödvriMvLs » Vuloa - LarrL unä

, » 2ivuostvosk ^ davka pro kovd^ a LLorava v ^ raro ,
» EArar , Zsm Lav ^ t>au»o L . 6 . Alapor öd Ots .»
. r .sv»dorx , , va11rt« «)dvQ SoSsQ -vrsütt -Vorotns u .ä

, äe > 6aItLt »otrvv vrsSttdavk ^ .. . ^ ^ ^ ^i«!ner dsi ^snsn 8tsN«n in i.vmdspg unl! an üsn sonstigön piätrsn vsiirisns unä ovk' öudo >vina,
we1r.de von Zer valirisodsn Lrsiiildsnk in l.vmdvrg dssonZsrL vveräen pudNeirl nsräon .

tlis kinreiokung rum Umtauaod dal in äür 2siL vom
6 . di8 invlusivv 20 . Fnli 6 .

7.N SlkolASN.
Tills ramvmt .Lused bestimmten 4 /̂..o/g!Aso ? Lttnädrivks müssen sLMmt äsn ruxedörixso

Vonxonsdoxvn in Lexleilnnx von rws '
i in sritdmetisodsr Oränanx nnek Serien nnä

Kammern verfassten Vonsixnationen etksetiv Zsponirt vvsrävn . Lusnaiimsvsiss virä rüeL -
sieLUieli Zer Ln deriodtsZspositsn erUeAenäsnStüelre ZieLnmsIZunx wittslstOonsisnaliousv
»Usiir unter Zer Leäinxnnx sngsnommeo. Zg.s8 Zis Linlieksrnnx äsr pfrnädijek« dis
ppätsstens am 15. September ä . 1 . bewirbt virä .Der Umtanskb xssebisnt in Zer ^Vsrss, äass kür 1s

8 . >v. ü . 100 6f»llädrieke mit ooux«" !>- ( Sl veccmds. ISS»

209 Kronen — 100 II ö . IV . do^ ixer ök^ädrixer Pfandbriefe

msdst sirisi ? LsiLi 'vsr 'g 'ü.turiI von ü . lt .75 Ö .
I)s äis 40/oixev litrss voeti lucbt ksrti'ßßestellt sivä , so veräen äer Partei ruuLcbst

statt äieeer äie ^ /zv/oi^sn Pkaväbriel'e . eotspreebevZ ad ^estempslt , leäocb okne äis
Oonponsboxen rvrückxestellt . Die io/^ ißen kfanZbrivt'e mit ^nxobörixen Louxovsbogeuveräen — xemass speeivNer KunZmaebunx — xexen LinÜeksrvnx 6er sbxestsmpeltsnpkanZbriste, sp81vstsnr sm Zk. vetoder rt. l . jenen Steilen , dei ^ elcll - n
äie Ainreicliunx stattkanZ, au8xe§et»t-n .

8r ^ m . kritter v . Vembvtvski k'rr . Witter v . korwa ^ ovvolci
? rasiäsnt . Virsotor.

Laar - Lubsvription .

rnn vollv «i8t »A äen 20 . 3uli 1893
in ^ 1o» bsi äer Lat « . Lün . prtvltextrtso Vsstorretodtsodev L. anüsrdavk
, ^ rax . . LüLwtsol »«» Hotov - Laok unä

» » 2tvao »1oL » KL daoka pro 6oodp a LLorava v krass
2siobnunxsn xs§sn Lanrralilunx ru koixsväen üeäinxunxen angenommen;

08 '/,"/..
rurügliob äsr StüelcsLMssn bis rnm lag äsr ^ bosbms.

2 . Lei äer Snboription ist eins daution von 5 /̂g äss xersiobnvtsn Nominalbetragesin Laarsm oäer in körsemassixsn Ltksotsn ru lrioterlsgen . welelrs bei Lbnalims
äer pkanäbrieks vsrreebnst , rssp . rurüoirgestsllt virä .

3. Oie Lutlisilrmg. äeren LSKs äem Lrmssssn äsr Sudseriptions-Stelle anlisim-
gegeben ist . wirä balämoglinbLt naeb Sebluss äer Lupseription erfolgen

4 . Die ^ lmabme 6er Lvgetiisiltsn ? kanäbriefe bat vom l5 . August ä . 1. sd geg ->n
Lablung äes Preises r.u gesobsben. äsr Leiebner ist Isävcb verpüiobtstüto Lättts Lsr Luxvtkvtltoo Stüoks » pätesleo » an » lS . Ssptsordor L.äen Lo »t . . . , 15 . Vvtobor ä

Die 40,̂ igsn pfanädrisfe bommsn in äbsebnitten rv
Lronen : 2tX> 100 » 2000 10.000 20 .000

^ ü . ö. w . : roo 500 1000 5.000 10.000
rvr Lnsxabe .

Len ^Vünseben äsr Parteien wegen I- sksruog von bsLtimmten Lb8kbilitten wirä
nLkb 1'bunlicblceit entsproeben veräen .

^Vien , iw luvi 1893 .
Lais . Löv . xrivilsgirts

Osstsrrviodisods I-Sväsrkalllr.
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frMs «
.4itrenüomiite8 teiues 6arwolmlmu8 im 8oiiönsten unä Zssuedtssten rkmils

äer Ltacit.
O -uten , Veranäu unä uusgsäednts raiAanla^en vor unä nsdsn äsm Nau8 « .

IlleAUnts, dsgusms I ôxis , g ûts üüeds . civils kreise . ioi >

Ruäolk 8ts,rk , Lesitrer

Lillixst « keiuxsgnelle i>I>vtoxiupkli8eI »er Leüartssrtiliel

«52 Oo . ,
HI . , « »nxtlltr , 24 . VI . , » ls .rI »I. Uksr - tr . gs . 18SV

LORLSR ^ Üilv LLIVSLX

rum
SodutLv

xeAso
ikälsokiills

ULIIO ^ I «

KieMbltt
8Lüttbr !!l!II .

2. S 8 ^
§>0- K- — «

Vvrkauk l»lc>8 in erün versiexeite » anck bla » ekiquottirteu 8cba <ütein .
Ikiliner Veiuluunnxs -Lvltrben

r , r- r 1i 11 o r- i < 1 < i t i > i
Vorruglivbss IViittsl dsi Soüvrsnnsn , « sgenkatarrksn , Vsi-bauungs - Ltörungsn
üdsrksupi . vspöis in alisn lAinsralwssser -ttanchungsn , in Lpoibsksn unri

Vrogusn - ttancUungsn .

Ii >' >i » »0ixIii 'tzlOitti> iu Niliit (köllmn).
u. VortretunA in ^Vieu , I ., LnxustinerstiLsss 10 (lodkovlitrpalais ) .

Hängernallen ,
Oarieu - ii . Likviiiki--

lurnKerLUie.

LLmmtliebö Iltölisiliön
kür

I-Lva -Vennjs
lZ/lt/ wm/k/öts §/ ) /S/s.

Ujtzll , VlI./l , MMIMi 'LM 1 .
Illnsii -ii -rss ^ i-sisdnoli nncl Li?LiiOo.

1812

Oaxrslcrl OOH1P .

( ? LIH - LL ? LIuIuLL ).
keveitot in Richters Apotheke , Prag ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung , ist
zum Preise von sl . 1 .20, 70 und 40 kr. die Flasche
in den meisten 'Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
mit der Schutzmarke „ Anker" als echt an .

Centrat - Porsa »rr >:
Richters Apotheke ;»m Goldenen Löwen , Praa .

I
W

, I V ^ ,oin 8ro « i^Sonn .

MLKLIllSLLL
^ ItooivüLvtos , vovLllxUoUoo, cULtotlsodoL k.Lxorllt dsi -Ne» VsiäMuiißSstörauzsn llllL ri -xoll-

krillllidoitsll. Ill llUsll LxotdvLellvorrötdix .
> . rrsis I ScUll.cNtol 75 Ni . ^ . — — >seg

Vvr- »uSt xor kost dsi Ldlllldms voll milläestolls s Sokoodtoill goxSll Ullodlllldnio .

IX >

KIMM -

ankklWiitbWtei ' Äusi'biMN EU . 4.

ü. I-8I!^6! 8 ein krisebes, Itzbliilt'tes (.'vlorit 6illil.1t nnä von

tburmstr ., vr . L I 'i iäi 'ieti , k' leisi'bin — In Agram , 8 . Llittslboeb , Lp ^ örünn, 1 . Orxelita. Lp
Subapsst , ck. v . Dörök . Lp . Lukinsis, L . Huns . Lp . Sislilr , L . Haas, vro ^ . Vrernovitr ,
1 . Holieborvsk̂ , Lp . Lrar , II . I<i6>IiLUl86r, krrrk. innsdruoli, V. l .-disoli , Lp . >glsu,V . IntleriiL .
Krakau, Vikt . Lp . Karlsdaö, k . ^Vorlicrsk, Lp . t.aidaoii, V. Linkocrx , Lp . t.smdsrg,
3 . Iiu6k6r, Lp . I,inr, XL>> 36äla6lc . kart '. Olmülr , Di- 3e1irött6r. Lp . ?rag , Lo>. 1' Ü>-t u .

M - - VLkrvS scr-iias
A2 , ^ LllS ^ . 117)67 -, 222

V1686 I-' iruik 6r8l.6U LLQK68 j-lt ik ärr KSU26U VVelr von ller
Kssarmiiteii LlisiälläiseliSQ eleKLnrsn Vlurisuvelt xekLllur , v lis
vodl nsiss , <Zsss rn ikrsn Herrriutltsläktrsrn , üelLli «» clü-sc-IOs
Luod 86iil iilL§, !L6Ni6rl6i Llisävr 2ll 1iLb6!l 8inä , ÜI6 mit ä6U6u Oer
L' LrniS . ÄS Vvrlus rivrtüsirsn Kv6ktiit6ii. . .

Die 1?orlli ä6rs6lb6ü ist dovumieriiÄivertli : -sie vtzrisltit selbst äer
xsn 'ovkklücdstsn Taille Lle ^ r (r6--6ltm6i <ri§1c6ik. Die ÄcoSs .
ja ^ tzlolie Üi686 prüolitvollLK .Xl!6il6r 2uZ°6S6liiiitt6ii siutl , verlikQ
Sp62i6l1 kür äio kirwa kkbriLirt uuä 8inä stets V6U; auk tlitz I'ayo»
eucllioti ist eius solLlio Sorgkrilt vervvenäet , äass üiess Llieüer
tVÄlirlkLktsLlerstergorLe drltZen.

Oie voQ Oaris elltksrut voltueuileu Osuien IcoenQSli von -Irr
Cirrus , ds Vertus <Ü6 lüaseikluu ^ von Llirstsro Ullä Llari><-
^ ol mulareii verlliuxelt ; sie veräeu llarin Oie Lbdiläuux iürer ver -
seüieOenenLtieOer ttgOeii unä , »^ rm Oie xougu Aeiioniinell

SsxrüLäsl L8SS.

LisevsedimI L UäM1, ^ I^ ,V >I ./1 , kaksrslkusse 62. IsiHllSli
HeS / ii/e I -Ztorox// . re .

Oetail -Verkkuk äer bestens de1ru.nk.t6li Lr^eubnisss , Lmsteur -Lbtlieilunx . kubrikspieise .
l>vuksitün. krelsduek xratls n . iiuneo . — I ' ILis.ls : LuäLxsst , V/aiirnsrgasss l2.

1918

„KMrew 's kenisvlilivsser"

Vequvmiiobksil l Siokerksil i Üssunliiisilssokuir l VomforH

vsrsoiilivssl nvä öffnst äie Iliiirs von Isäsm bylivdigvn Punkts äes rimmsrs . Von
b

vvlr-btig kür kränklioiiv k'srsonsn , Vöoknsrinnsn vto.
2u bllden bei vecoiateursn unä in allen besseren Liseu - unü LeblosserwnreudanälullßSll.

IllioLLLslis L LloLstäät , Vis » , I ., LOlo^ rabrinA, ?ssblt102sij §s.38s I^r . S.
Osnelsl - Oepot kür Onxuln : ^ .IsLLLÄvr ^vnzxsv, Luäapssk , DUsadstlipIatL 19.
prsis in Messing , oomplst gspavki, ö . V . kl. 2 .75 , ksinsl vsrniokvlt ö. V. k. 3. sllsrksinst vsr-

L̂ rlaa der .VLener Mode- . - Verantwortlicher Redakteur : 2-rauz W<r5nöf -r . — Farbe von A. Wüste. — Schriften von ZLrendlerL ZKarlitowsky , k. u. k. Hoflieferanten, Wien. —

Druck und Papier der . .Sleyrermnht " . — Fiir die Druckerei verantwortlich : Albert Aietz .



Kür Kaus und Küche.
Küchenzettel

'
vom 16 . bis 31 . Zuü .

Sonntag : Spargelsuppe , Krebsbecher *) ,
Jungschweinernes mit Johannisbeeren,Blauc -
manger .

Blontag : Morchelsuppe,Nainbraten ini !
Kartoffeln , Brandreigkrapferln mit Chaudean .

Dienstag : Suppe mit Rollgerste , Rind
fleisch mit Gurkensalat , branngedi

'
mstete Tan - ,

ben mit Bnttcrteig . l
Mittwoch : Nahmsnppe , Fricandcan mit >

Kohlsproßen und Reis , Aprikoscnknödel .
Donnerstag : Lnngenstrudel - Suppe ,

Rumpsteak mit Nohschciben , Kaffcekoch mit
Vnnillecrdnie .

Freitag : Schnhsnppe ** ) , Schill ans
Sardellen gebraten mit Goldnockerln , Wcich -
selknchen .

Samstag : Nndelmppe , Rindfleisch mit
Kochsalat , Schwänunen und Znckcrcrbscn ,
gebackenes . Hirn intt Citronenscheibcii .

Sonntag : Suppe mit Fas .chknödclchcn ,
gestürzter Reis mit Bechaniel und Krcbs -
schwcijchen , Brathühner mit Compot , Sonnen¬
thal To . te ***) .

Blontag : Brannc Suppe mit Semmel
pastetchen , Schöpsencoteleties mit Schnitt¬
bohnen , Käsekuchen .

Dienstag : Kohlsuppe , Rindfleisch mit Paradeissance und Polenta ,
Flcischpastete .

Mittwoch : Einmachsnppe iiiit Knödelchcii , Rostbraten mit Salat ,
Weichselstrndel .

Donnerstag : Braune Suppe mit Wiener Mehlspeise , Speckbratcu
mit gefüllten Kartoffeln , itcilienisme Pfannkuchens -).

Freitag : Krebssuppe , Pfefferfisch , Spargel , Pfirsichkoch .
Samstag : Eiiilcmfsnppc , Ülindfleisch mit Kartoffeln und gedünstetem

Bocksbart .
Sonntag : Erbsensuppe , Forellen , Gansbraten mit Salat , Brasilianer -

Torte .
Montag : Fleisch - Consomme , Artischocken in Oel gebraten , Kalbs

schlüget mit katter Citronensance , Bisgnitschnitteii .
*) Krevsöccher . Aiis einem sehen Teig werden kurze Nudeln ge¬

schnitten , m Milch nicht zu weich gesotten , abgcseiht und für 1 Sinnde
beiseite gestellt . Inzwischen treibt - man Krcbsbntter mit Eiern ab , legirt
bannt die Nudeln und KrcbSschWcischcn , salz

'
t es und füllt die Masse in

mit Butter ansgcstrichcne . und ' mit '
Semmclbröseln reichlich ansgestrenle

glatte Becherformen , bäckt sie
' ans einem Blech in heißem Rohr , stürzt nnö

trügt sie rasch ans . - ^
**) Schülssuppc . Billige kleine Fische , Froschkenlc » , Fiscbköpfe , iverden

ans Rindjchmalz und gemischten Wurzel » und 1 ganzen Ziviebel mit etwas
Wasser so lange gedünstet , bis letztere braun geworden ist. Dann vergießt
inan cs mit Wasser oder dünner Erbscnbrühc , Salz und etivas Safran ,
läßt cs 2 Stunden langsam sieden , ohne daß es aufivallt , seiht es in ein
glasirtes irdenes Gesäß und läßt cs kalt werden . Tann schöpft man das
Fett ab , laßt die Suppe heiß iverden und gießt sie über ans dem Schmalz
gebackene Seimnclschmtteii ,

** *) Sonnentljall - Torte . 1ö Deka Butter , 15> Deka Mehl , 15> Deka
Zucker , 1 Ei , werden ans dem Brett abgearbeitet und in :l Blättern ge¬
backen . Zur Fülle verrührt man ' de » festgeschlagencn Schnee von ! Eik' lar
mit 1 Eischwer Zucker und so viel gehackten Mandeln , Haselnüssen und
Pistazien , daß es eine gehörige Dichtigkeit abgibt , lieber die gefüllte Torte
gießt man schnell eine Glasur von so viel Zucker , als der Saft einer
halben Citrone bei halbstündigem Rühren annimmt , und läßt es an der
Luft trocknen

f ) Italienische F ' faunlinLen . Mai , bäckt dünne Psannknchcn von
V. Liter Milch , Hz Liter Mehl und 2 Eiern und füllt sie mit weich ge¬
kochtem Milchreis , den man mit so viel Aprikoseiimarnielnde vermisch !,
als Geschmack und Farbe verlangen . Tann rollt man sie zu Würstchen ,
beschneidet diese an den Enden und stellt sie in eine mit Butter ans -
gestrichene Backschüssel , wobei man dazwischen Butter emlrünfelt , besäet sie
reichlich mit Zucker , gießt Milch mit Baiiillegcschmack darüber , läßt sie
im Rohr nach dünsten und trügt sie in der mit einer Serviette nmwnndeucn
Schüssel ans . Anna Förster .

Misrellen.
Gin neuer 2 >ernf für Dränen . Einem Ansnchen des Vereines für-

erweiterte Frcilienbildnng willfahrend , hat sich das Gremmin der Wiener
Buch - , Kunst - und Mnsikalien - Händler in seiner letzten Sitzung dahin
entschiede » , solche Mädchen , welche die zweite Elnsse der hiesigen Gymnasial -
schnle mit gutem Erfolge absolvirt haben , als Lehrlinge ansznuehmen und
nach Ablauf der vorgeschriebenen drei - bis vierjährigen Lehrzeit als Ge - ,
Hilfen zu nominireii . Diese beziehen sofvrt nach ihrer Anstellung das übliche
Erstgehalt , dessen Steigerung durch wachsende Tüchtigkeit und Dienstzeit
der Besoldeten bedingt ist. Es wird hinsichtlich der Leistung , Bezahlung ,
dem Anspruch ans llnterstützniigS - und Krankenkasse zwischen männlichen und
weibliche » Bernfsgcnossen kein Unterschied gemacht .

I . Andöl ' s überseeisches T ' ulver . Ockonomcn , Hütet - und GasthanS -
besi er » , Geflügelzüchtern , Pserdrbesitzer » , überhaupt Jc -deimann kann diese
Specialität zur radikalen Ausrottung aller Jusectcn nicht genug cniem -
pfohlen werden . Hotelbesitzer vernichten damit binnen 24 Stunden Flohe ,
Wanzen in den Wohnränmen , Schwaben in den Küchen . In Wohnrüninen ,
Küchen , Pferde - und K chställcn ist die totale V rnichtinig und Ausrottung
der Fliegen , auch wenn sie zu Tausenden vorhanden sind , biim - ii >0 Minuten
vollständig zu erreichen . Besitzer von Hunden , Vögeln , Geflügel , Tauben ,
Schweinen können dadurch diese und , deren Ställe bei gehöriger Nnwendüng
Vinnen 12 — 24 Stunden von dem lästigen Ungeziefer befreien , ebenso
Bäume und Blume » von den Blattläusen , auch ist cs bci ruhigem Wetter
gegen die lästigen Gelsen und Mücken mit Erfolg anzinvende » . In Klcider -
magazincn leistet es zm Hintanhalinng des Mottenfraßes in dcr heißen
Jahreszeit unerreichbare Dienste . Tie Anwendung ist mit Zuhilfenahme
der nöthigen Bestnubniigsipritzö sehr ein '

a .h , der Erfola sicher . Pivspecte
mit Gebrauchsanweisung werde » ans Verlange » gratis und franco zugcsendet
vom Hanvt -Tepüt F . Berlhak , Wien , I ., Naglergasse 1 .

ch-chwieriglieilen üvcrall '
. Papa : » Es ist doch sonderbar ; jedesmal ,

wenn ich wünsche , daß Du diesen oder jenen Mann heiratest , dann hast
Du Einwendungen , und jedesmal , wenn ich will , daß Du diesen oder
jencn Mann nicht heiraten sollst , dann möchtcstTu ihn gerade !» — Tochter :
» Ja wohl ! Und wenn wir Beide unS einmal über einen Alaun geeinigt
habe » , dann will er nicht . --

Pou dem iwlFÜglichcii Kochdnchc : „Prato ' s Süddeutsche
" liegt » Ml schon die 22 . Anfkage vor . Preis geb. 3 sl.

I < lI 1 ' 8 ! n < 1 i

1,6114611- unä XV3.soti6 - ^ 331611 - badriki
Lsrlsdalj . Wien , l ., luolrlaudsn 13 . k> 3nr6N8baä .

12 - 14 fl. , uns fiuui?.. Ls 'clkn-
^ rill , bigu , rv83 , grau , vveiss, ^ 86br

lelotit umj äauertiaN, ti . 12̂ l6 .

l /̂, , /Us/-/LÜ///v^ t/ -LLSS -3 .̂

Filiale : I ., Ltekansplatr ( l ' lronetkaus ) .

irn8M >I >:>I1 <! i -
,

Lrsatr tür ' s Aieäer im Hause uuä bei äsr Arbeit
ä 6 . 2.—, 3.50 , 5. —.

Lelilussiveite s li -lelcl Nenü^t .

Soilliner - iaieasr uns „ ll?oils ec-rrcs " ,
feäerleiodt , a ü . 8 . —, 10 — , 12.—.

VissiAS — I ' ssls I ' rsiss .

^ 3,-18 Klsid ' sideten : 1 - /r Wallis ,
< _/ - von IZrust unä Itiieken . 7 - 7 Ilüt

^
n-

? Iü.neIi6tt6 - I.ü,uxe.
V6N83Nä1 nur gsgen Voreinssnliung c>68 6etr3g68

Oltsr kii30lM3liM6. 1874
476 '» — Oexrnuäet 1875 .

Kkiolilialtig illustrirtes ? re >Lduvt» gratis unc! franoo .

L . 8 t 61NM6l 2
Vl/isn, Ltskansplatr 6 ^ nettllwf )

AvUe3ts
^3mm '3d >3 ^6.

II : > AI !>r - II II « l li II I ' Ii «> I, K» I - 1? : i 11i « - .
Qvossss DSNSI - Lllsi - Lsä ^ rls ^ viiUsl ckür- H -sras rrrrä Lttrolrs .

v <> /ü v, ., rc- v « / / . uwL

Vistov Vic - sUds » . voimals H . Hstlor ,

Orässtes inieiirtttionLles

c/0L-///?S AjhII , IX . I , ktzlULM 80,

ll
am 6 n - ^ Lmciar- b6 it8 - 8 p6ei 3 >ität 6 n - Oe 8 e ^ äft l_ l-IVVV ! 0 I» 0 W0 I »! V ,

Sssrünast 1S2S . -<S- 7p7 « » t , 7k. , M -o/ <>
'
. v ° sr « » ast I82S .

iVIIv HükIeiLien . Lloutirunsen , nio Llunmilielis äaru §6l,oi6näs riAterialien . TVueli Üiü tticllt unter meinen , Xumen in eie,- ^XVienor 2Ioeiv^ ersclieineii .l -' li
lluuäurdeiteu uuä ^ .rdeits -LlLteriuIivu siuä stets auk I âxsr . — Auster - uuä LusivLlil -LeuämiFeu uut' XVuuseü um^elieint . 1779

Mit dem nächsten Hefte erscheint ein SchnittlMlsterbogett als Gratisbeilage .
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